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oskau will ein Sowjetpolen ausrufen! 
Vorbereitungen abgeschlossen" / Englands hinterhältiger Verrat vollständig 

Lissabon, 15. Februar. ((LZ.-Drahtmel-
ie der Sonderkorrespondent von Reu-

Moskau meldet, sind die Vorbereitun-
! _ e Bildung einer sowjetischen Polen-

auszuqreiijj» enjrig bereits so weit gediehen, daß man 
cbeoyilirf'.^ 0 1 1 J e a e n Tag präsentieren kann. Der 

rre »'••p.wtj 
e r # d e r 

k\r> j«=ucu u m iiitiM-iiiii-ifii K a n n , u e 
Oe« S c n a r f e Angriff der Moskauer „Prawda 

den polnischen Emigrantenklüngel in 
war das Grabgeläute für die Hoffnung 

- in«';*; . ' V 
lannschaft 

^.'.derjenigen, die immer noch damit gerech-
natten, daß es Churchill und Rooseveit ge-

1*0 werde, im sowjetisch-polnischen Kon-
SU vermitteln. Noch am Sonntag hat te 

Londoner „Observer" das Ammenmärchen 
L.'feitet, ein Kompromiß zwischen Moskau 
|;„l den London-Polen sei wahrscheinlich! die 
V n würden die Curzon-Linie als künftige 
'I» 6 gegen Osten anerkennen und würden 
Ur durch deutsche Gebietsstreifen enlschä-

*erden. Ostpreußen sollte der „Observer"-
'Oezeiting zufolge, zwischen Polen und der 
'Jetunion aufgeteilt werden, wobei Königs-
, den Sowjets zufallen sollte ( I ! ) . Das letzte 
!?ramm des Reuter-Korrespondenten aus 
•äu beseitigt auch diesen Propagandanebel 
'aßt über ' die wahren Absichten Stalins 

*» Zweifel mehr übrig; 

wollte. Als der damalige polnische Außen­
minister Beck nach London kam, erhielt er die 
feierliche Versicherung, Großbritannien werde 
nicht dulden, daß in Europa auch ein einziger 
Grenzpfahl umgesteckt werde. Mit diesem 
Versprechen ging England am 3. September 
1939 in den Krieg.' Polen wurde zum ersten 
Male verraten, als es am 17. September 1939, 
an dem Tage, an dem die sowjetische Armee 
die polnische Ostgrenze überschritt, auf den 
Vertrag fußend die Kriegserklärung Englands 
an die Sowjetunion forderte. Die jetzt bevor­
stehende Kündigung des Polenvertrages oder 
seine erzwungene völlige Verwässerung be­

deutet, daß der „desihützer" seinen Schütz­
ling dem Angreifer bewußt ans Messer liefert. 
England ist gewillt und entschlossen, an dem­
selben Polen, das es in den Krieg trieb, die 
Dienste eines Hcnkerknechtes zu leisten. In 
London weiß man zu genau, daß Stalin nicht 
daran denkt, sich mit der Osthälfte Polens zu 
begnügen, sondern daß er ganz Polen bean­
spruch t England bleibt somit zur Verbergung 
seines Verrate« nicht einmal die armselige 
Ausrede übrig, daß es nur die polnische 
W e s t g r e n z e und die Souveränität Polens, 
nicht aber die polnische Ostgrenze garantieren 
wollte. 

Ein polnischer OffenerBrief an den „Daily Telegraph" 

ganz Polen sol 
t - es in der Macht des Kreml stünde, von 

Sowjetunion aufgeschluckt werden. 

ind°H^ k h t L o n d o " W i r d k e i n H e h l m e n r d a r a u s 1 * -
aulinqe »"'s % d a ß England entschlossen ist, die Po 

der <i.le.'i2 rj, t t

e ndt|ültig fallen zu lassen. Der Garantie­in der fl""n 'IM .-" ' luiuq lauen zu ta 
olton hel< Itli a ^ mit Polen, der am 
ederho l t^ r£ 0 s«en wurde, läuft am 

SV. 

25. August 1939 ge-
25. August 1944 ab, 

er nicht sechs Monate zuvor von einem 
erlragspartner aufgekündigt wird. Der 

ederholt | 
ter 
mit » ^ ( f l L 

v 'lag für die Kündigung ist also der 25. Fe­
in r und es 6 lcht zu erwarten, daß die briti-

JaBt. Regierung den formellen Vorwand zur 
I j V i f ^ ^ H L a u s einer Verantwoitung hnniit7.cn wird, 

K ^ ^ ^ H g j immer widerwilliger getragen hat. Zu-
aaWsit w i r d London auf einer völligen Ver-

H B S H K j ^ e r u n g des Vortrages bestehen, der damit 
Praktischen Wert verlieren würde. 

lirrter offensichtlicher werden die engli-
Verratsabsi :hten an Polenl Der Vertrag 

p olen vom 25. August 1939 wurde ge-
iii t |. ) S s e ni w e i ' England die osteuropäischen 

n*en für alle Zeiten unverletzlich machen 

Sch. Lissabon, 15. Februar (LZ.-Drahtbor.). 
Der Chefredaktour der soeben verbotenen 
Londoner polnischen Emigrantenzeitung „Wia-
domosci Polskie" hat an den „Daily Telegraph" 
einen offenen Brief gerichtet, in dem klagend 
erklärt wird, jeder einzelne Artikel der Zei­
tung sei pflichtgemäß den britischen Behörden 
vorgelegt und die .IRatschlüge des Informa­
tionsministeriums seien stets widerstandslos 
befolgt worden". Das Verbot der Zeitung sei 
ganz plötzlich und ohne jede vorherige Mittei­
lung ausgesprochen worden. Das Blatt habe 
sich immer für die alliierten Kriegsanstrengun­
gen und den Standpunkt Englands eingesetzt; 
es sei also unerlindlich, warum man das Blatt 
von heule auf morgen schließe. 

Der „Daily Telegraph" druckte diesen Brief 
ab, äußert sich aber sehr zurückhaltend zu sei­
nem Inhalt und erklärt ausweichend, im briti­
schen Informationsmini.'terium stehe man aul 
dem Standpunkt, man habe die Zensur der 
Zeitung lediglich vom militärischen Stand­
punkt aus ausfjeübt und in politischen Fragen 
wohl ab und zu Ratschläge erteilt, keinesfalls 
aber den Inhalt der Leitartikel vorher gebil­
ligt. Daraus geht hervor, daß das britische 
lnformationsministerium sein bisher oft ge­
brauchtes polnisches Sprachrohr einfach bei­
seite wirft, um den bolschewistischen Wün­
schen zu entsprechen, 

Der Ton Moskaus wird angesichts des man­
gelnden Widerstandes in London und Wa­

shington nicht nur gegen die Emigranten, son­
dern auch gegen neutrale Staaten immer an­
maßender. So werden heute in einem Leit­
artikel der Moskauer „Prawda" zwei türkische 
Zeitungen heftig angegriffen, weil sie es ge­
wagt hatten, an gewissen imperialistischen 
Tendenzen der Sowjetunion Kritik zu üben. 

Es waren Sowjetbomben 
Kl. Stockholm, 15. Februar (LZ.-Drahtbericht) 

Die Untersuchung der über Overtornea und Ha-
paranda abgeworfenen Bomben hat einwandfrei 
ergeben, daß die Bomben sowjetischen Ur­
sprungs sind. Die schwedische Regierung wird 
daher in Moskau gegen die Verletzung der 
schwedischen Neutralität Protest einlegen. 

Ein britischer Geistlicher „bedauert" 
Genf, 14. Februar. Der Vikar der Kirche 

St. Mary in Leicester, Roverend J. R. Collins 
schreibt laut „Daily Mirror" in seinem Kirchen­
blatt zum britischen Terrorkrteg gegen deut­
sche Frauen und Kinder wörtlich: „Ich sehe mit 
Spannung jenem Augenblick entgegen, da uns 
bekanntgegeben wird, daß Berlin und einige 
andere deutsche Städte von unseren Bombern 
dem Erdboden gleichgemacht sind; aber selbst 
dann werde ich noch bedauern, daß wir nicht 
das ganze Land vernichten können.' 

froßdeutschlands K a m p f f ü r s o z i a l e G e r e c h t i g k e i t 
'•»zig, 14. Februar. Auf einer Großkund-

UJJ8 des Kreises Danzig der NSDAP, sprach 
jpemeinschaftshaus der Danziger Werft 
nsleiter Rosenberg. Er führte u. a. aus: 

geht in diesem Krieg um die Auffassung 
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, er, wie man sozialpolitisch ein Volk und 
"5 Staat führt und gestaltet, d. h. wie man 
•'egtiffe u n d Ideen einer sozialen Gerech-

l t aulfaßt. Der Nationalsozialismus hat, 
Hj' 8 ' unsere liefste Uberzeugung, jene liefe 
Hjl überbrückt, die jahrzehntelang zwischen 
^ler tum und Proletariat bestand. Adel und 
linier, Bauern und Gelehrte sind in den 

Mjahren der Bewegung nebeneinander auf-

(J^auung, zu einem neuen Staatsgedanken 
H, ^"t, und sie konnten das, weil diese Welt-
«rj|Vsuung nicht eine Sache abstrakter Philo-
^ ' e ist, sondern seelische und charakler-
iV; Haltung bedeutet. In dieser Erkenntnis 

w ' r u n s Symbole geschaffen, um diese 
^ 0

n r | t n i s dem ganzen deutschen Volk vor 
^, n zu führen: den A r b e i t s d i e n s t und 
» ^ . R i t t e r k r e u z . Der Arbeitsdienst ist 
IK Verpflichtung und Ehrendienst fü rd ieher -
"iiii^ c ' , s ende Jugend; damit ist eine Gesin-

•Ü»-- Ehren 

ropäischen Kontinent ein Beispiel sozialer Ge­
sinnung vollzieht, denn sie wissen, wenn Ir­
gendwo auf der Welt der Gedanke der sozia­
len Gerechtigkeit verwirklicht wird, dann wäre 
das Ende des Parasitentums aul der ganzen 
Welt gekommen. Das verbindet heute New 
York und Moskau gegen uns. Wir aber s : nd 
der Überzeugung, daß dieser Krieg eine W c 1-
t e n w e n d e weltanschaulicher und politi­
scher Art in der Struktur des europäischen 
Kontinents, aber auch im Kräfteverhältnis der 
Weltmächte bedeutet. Wir fühlen uns in der 
Durchführung der sozialen Gerechtigkeit als 
die R e v o l u t i o n ä r e des europäischen Kon-

'„«,,.«.. Wolt linents. Die Fackel einer solchen sozialen Re-
«ten und haben sich zu einer neuen Welt- v o , u U o n w j r d h c u ( e v o m deutschen Volk ge­

tragen, und die deutsche Wehrmacht ist damit 
eine Revolutionsarmoe echtester Prägung. 

Diese 'Uberzeugung tragen bewußt oder un­
bewußt heule die Millionen Soldaten an der 
Front, und alle Frauen und Männer der Hei­
mat, die heute den britischen und amerikani­
schen Tenorbombern gegenüberstellen. In die­
ser Lage gibt es keine Liebe zu unseren fein­
den mehr, wir müssen sie h a s s e n , so stark 
wir können. Wir glauben, daß unser alter Kon­
tinent noch niemals so verraten worden ist wie 

f o r d e n . 
und Arbeitsgemeinschaft gebil-

, - u t i i . Das Ritterkreuz sagt uns, daß die 
I,. und Tapferkeit eines Generalfeldmar-
m' ' 8 und eines einfachen Schützen die 

J ß r l s t ' 
* ^ d i e n n w ' r h c u t e auf unsere bombardierten 
< l t ' 6 blicken, dann erkennen wir die Hilfe 
' | Besamten Nationalsozialistischen Partei . 
H, «nsere politischen Leiter und Gliedcrungs-

r haben sich in vorbildlicher Weise in 

von der britischen Slaatsführung. Sie vertolgte 
eine Politik, die nicht danach trachtete, Eu­
ropa zu schützen, sondern dieses Europa ohn­
mächtig zu machen. Wir wissen, daß dieser 
Krieg von uns Opler gefordert hat und fordert 
wie kaum ein Kampf der Vergangenheit: denn 
was heule die deutsche Heimat zu tragen hat, 
ist schwer, und es ist gänzlich falsch, die Tat­
sache dieser Belastung durch irgend eine <iber-
flächliche Redensart vertuschen zu wollen. Um 
diesen großen Kampf durchzusetzen, ist es er­
forderlich, die Gtünde für diese Auseinander­
setzung einzusehen, in der es für das deutsche 
Volk nur die Wahl geben kann, entweder sich 
den feindlichen Gewalten zu unterwerfen oder 
in einem gewaltigen 'Kampf die Chancen der 
deutschen Geschichte zu ergreifen. Wir glau­
ben, daß die deutsche Nation diesen letzten 
Weg geht in der Erkenntnis, daß n'tch jahrhun-
dcrlclangem Niedergang die deutschen Stämme 
zum ersten Male zusammengefaßt unter den 
gleichen Symbolen und unter der gleichen 
Fahne marschieren in dem Bewußtsein einer 
großen Sendung der deutschen Geschichte. Wir 
glauben, daß Uli Millionen diesen lonalischen 
Glauben haben und daß in diesem Glauben an 
die Zukunft der Sieg beschlossen istl 

"clb, 
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mbardierten Städten eingesetzt. Die un-
ill^'bare Betreuung hat die nationalsozialisti-

„Volkshilfe übernommen,, die von uns als 
L ^'nnbild unserer Weltanschauung betrach-
j l ^ e r d c n kann. Man könnte einwenden, daß 

Ohltätigkeitsvereinigungen auch in ande-
Staaten gegeben hat. Hier unterscheidet 
der Nationalsozialismus erheblich sowohl 

£ der Wohltätigkeit des Mittelalters als auch 
' ' d e r Wohltätigkeit der liberalen Zeit. Wir 

pialsozialisten spenden nicht aus Barm-
'Skcil, sondern aus G e r e c h t i g k e i t , 

V\< 8Pendcn nicht aus Mitleid, sondern aus 
{Juni h t b e w u ß t s e i n . Mitleid hat den 
pelri l e n Beigeschmack eines herablassenden 
• ^3ebers. 
Ikj e Börsenschieber und BolschewikenfüK-

^olien verhindern, daß sich auf dem eu-
Der Elnsalzbefchl ist gekommen I 

nasch verschwinden die tarnenden SfchUIbündel... (PK-Aufn.: Kriegsberichter GroneJeid, PBZ., Z.) 

Füsiliere der Panzer-Grenadier-Division 
„Großdeutschland" 

haben n e u e S t e l l u n g e n b e z o g e n und sind nun mit 
der A n l a g e e i n e s s c h w e r e n M O . - S t a n d e s b e s c b i i l t i g t 

(PK.-Aufn.: K r i e g s b e r i c h t e r C u t t e r t , Sch., Z.) 

Um die Entscheidung 
Von H e i n z B o n q a r l z 

Blicken wir heute über die Gesamtheit 
dieses Krieges, über das, was hinter uns liegt, 
und das, was uns bevorsteht, so etkennen wir 
seine grundlegenden Züge. Er erscheint uns 
heute in zwei vorläufige Abschnitte teilbar, 
während der dritte, der die Lösung bringen 
muß, noch in der nahen Zukunft verborgen 
liegt. Der erste Abschnitt ist derjenige, der 
von unserer ratunverschlingenden "Offensiv­
strategie getragen wurde und die Gegner in 
der Verteidigung sah, der zweite jener, in dem 
der Gegner an allen Fronten zum Angreifer 
wurde. Das Schicksal hat uns das strategische 
Gesetz vorgeschrieben. Es war das immer 
wiederkehrende Bestreben, dem einkreisenden, 
in der Masse überlegenen Gegner zuvorzu­
kommen, ihn zu schlagen, ihm Faustpfänder 
zu entreißen, bevor er seine Kräfte zur Wir­
kung bringen kann. Diese Strategie hat gewiß 
nie zuvor so einmalige Erfolge erreicht wie 
in diesem zweiten Weltkriege durch Deutsch­
land. Unsere Ausfälle gelangten nach allen 
Seiten zu gewaltigen Ergebnissen und näher­
ten sich fast schon dem entscheidenden Sieg, 
ohne den Gegner zum Zuge kommen zu lassen 
— da steckte das Schicksal die Grenzen. 

Das Clausewitz-Wort, wonach jeder Angriff, 
der nicht unmittelbar zum Frieden führt, in 
Abwehr enden muß, erfuhr im Winter 1941/42 
seine erste Bestätigung. Zum ersten Male stieß 
der deutsche Angriff nicht, wie in Frankreich, 
auf dem Balkan und anderswo, bis zum Sieg 
durch. Dem von furchtbaren Hieben getroffe­
nen, aber nicht vernichteten Gegner blieb Zeit, 
sich aufzuraffen, zu lernen, seine Lehren an­
zuwenden, seine im Grunde vorhandene grö­
ßere Masse zu mobilisieren, um so mehr, als 
schon vorher durch die Behauptung Englands 
auch im Westen eine Kraft lebendig geblieben 
war, die zur Quelle des Angriffs werden konnte 
und auch in Nordafrika der Durchstoß bis zur 
klaren Entscheidung, nicht vollzogen war. 

So begann die Verwandlung dieses Krieges. 
Besser — sie kündigte sich an, denn noch 
waren die überall überraschten, schwer an­
geschlagenen Gegner, nicht bereit, das Banner 
des eigenen Angriffs zu entrollen. Die Sowjets 
bereiteten sich erst vor, ihre Massen richtig 
in die Schlacht zu werfen. Die Engländer er­
wiesen sich in Nordafrika noch keineswegs 
als überlegen und setzten eben erst zum 
Bombenkrieg großen Stiles an. Die Vereinigten 
Staaten hatten erst ihre ersten Fühler nach 
Europa vorgestreckt. Aus dieser zur Verwand­
lung neigenden Lage wuchsen die großen 
deutschen Offensiven des Jahres 1942 hervor 
mit dem Bestreben, doch noch zu einer Ent­
scheidung vorzustoßen, bevor der Gegner zum 
Zuge gelangte. Noch einmal vom Schicksal 
berührt, verbrandeten die Offensiven in den 
Wüsten Nordafrikas und zwischen Wolga und 
Kaukasus. Sie drängten den Gegner an den 
tödlichen Abgrund, aber er behielt die Kraft, 
sich zu behaupten und das Aufgebot seiner 
Kräfte zu vollenden. So schoß die Wandlung 
des Krieges, nicht nach Sieg oder Niederlage, 
wohl aber nach Angriff und Abwehr in die 
Halme und malle das gegenwärtige Bild des 
Krieges. Es jst das Bild des vergangeneu Jah-
les, es ist das Bild dieser harten Kriegstage, 
die uns überall in der Abwehr, die Feinde im 
Angriff sehen, in denen der Sturm aus dem 
Osten und Süden und aus der Luft gegen den 
von uns beherrschten Raum brandet und der 
Gegner sich, rüstet, um die Offensive auch on 
die europäische Atlantikküste heranzutragen. 

Damit aber kehren wir zum Ausgangspunkt 
dieser Betrachtung zurück und zu der Forde-
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Die bolschewistische Hydra: „Gepfiffen wird 
Jetzt nur noch von unsl" 

Abwehrerfolg zwischen Pripjet und Beresina 

rung, die heutige Lage auch nur vom Aus­
gangspunkt dieses Krieges her zu begreifen: 
Die Räume, die wir eroberten und zum Ab­
wehrkampf benutzten, nicht als träumerisches 
Endziel dieses Krieges zu bewerten, sondern 
als das, was sie für uns sind, die wir in diesen 
Krieg eintraten, um das für die Dauer zu be­
haupten, was wir bis 1939 machtpolitisch als 
Reich aufrichteten, um uns das hinzuzugewin-
nen, was wir an Erweiterung unseres Lebens­
raumes für unser Volk brauchen. So gesehen 
aber sind heute jene langsam wieder ver­
ringerten Räume die glücklich erkämpften 
Mittel zur Behauptung unseres Reiches gegen 
den Sturm einer überlegenen Umweltmassc, 
die 1939 dicht an unseren Volksgrenzen stand, 
heute aber erst unter verzehrenden Opfern 
gewaltige Raumschranken durchkämpfen muß. 
In ihnen sowie Ihrem Gehalt an Menschenkraft 
und Rohstoffen errichteten wir uns nicht in 
erster Linie ein kontinentales, imperiales Ge­
bäude, sondern die dringendsten Voraussetzun­
gen, um uns als Nation überhaupt gegen den 
Willen der Umwelt zu behaupten und den Weg 
in eine größere Zukunft zu bahnen. 

Mehr als wir weiß diese anstürmende Umwelt 
um die vetzehrende und den Gegner so oder 
so schließlich doch erschöpfende Kraft der Ab­
wehr innerhalb dieser leicht zur verbrannten 
Erde zu wandelnden Raumschranken — diese 
Umwelt, die von der Krim bis zum Finnen­
busen Opfer auf Opfer häuft, in Süditalien den 
weiten Weg nach Norden und die politischen 
und militärischen Engpässe des Balkans vor 
eich 6 i e h t und im Westen zu den stärksten 
Küstenbefestigungen der heutigen Welt hin­
überblickt. Sie weiß wahrhaft um die Größe 
unseres strategischen Rundbaus, sie steht trotz 
ungeheurer Opfer immer noch an ihren Rän­
dern, 6ie hat schon alle« aufgeboten, durch 
den die Raumschranken überspringenden Luft­
krieg den strategischen Rundbau von innen 
her zu Fall zu bringen und sucht jetzt am 
Atlantik oder im Südosten nach dem Weg, an 
die Stelle des Vorwärtsfressens in Italien und 
Rußland den großen, schnelleren und entschei­
denden Stoß zu s e t z e n . . . 

Wir alle fühlen heute die Last, die gegen 
die Kampffronten drängt und auj der Luft un­
seren großen Kampfraum zu zersprengen sucht. 
Wir wissen um die Kräfte, die der Gegner in 
diesem Jahr aufbieten wird, um-mit erhöhter 
Massierung jene Sprengung aus der Luft doch 
noch zu erreichen oder den erlösenden An-
gnlffsstoß an neuer Front zu versuchen. Wir 
fühlen, wie der Krieg sich zur entscheldendan 
Stunde zusammenballt und nach der Lösung sei­
ner ungeheuren Spannungen sucht, und wir ent­
nehmen daraus, was wir zu bestehen haben, 
um nicht in den letzten fünf Minuten schwach 
zu werden und später als ein zerschlagenes 
Volk mit einem reumütigen „hätten wir" hin­
ter der vollzogenen Geschichte herzulaufen. 

* Unsere Aufgabe Ist groß. Sie verlangt er­
stens, daß wir die gegnerischen Anstrengun­
gen, da« Herz unsere« Kaumpfraumes au« der 
Luft heraus zu lähmen und un« damit zu Fall 
zu bringen, bannen, indem wir hier an einem 
entscheidenden Schicksalepunkt wieder den 
Angriff erzwingen und zum Gegenschlag aus­
holen, der zum unbedingten Erfolge gelangen 
muß. Sie verlangt zweiten«, daß wir den 

Aus dem Führerhauptguartler, 14. Februar 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Wahrend südöstlich KriwoJ Bog örtliche 

Angriffe der Sowjets scheiterten, stehen un­
sere Truppen westlich Tscherkassy und östlich 
Shaschkoff weiter in schweren Angriffs- und 
Abwehrkämpfen. Hier wurden gestern 127 
feindliche Panzer und 68 Geschütze vernichtet. 
Im Raum von Shaschkoff hat sich die mosel-
ländische 34. Infanteriedivision unter Führung 
des Generalleutnants Hochbaum besonders 
ausgezeichnet. Bei Dubno vernichteten Trup­
pen einer Panzerdivision eine durchgebro­
chene sowjetische Kamplgruppe. 

Zwischen Pripjet und Beresina haben die 
Bolschewlsten ihre Angriffe eingestellt. Unsere 
Truppen haben hier durch Ihre Standhafligkelt 
In der Zeit vom 16. Januar bis 10. Februar, 
unterstützt durch Kampf- und Schlachtflieger­
verbände der Luftwaffe, ununterbrochene feind­
liche Durchbruchsversuche von 30 Schützen­
divisionen und zahlreichen Panzerverbänden 
vereitelt und dem Feind hohe Verluste an 
Menschen und Material zugefügt. In den 
Kämpfen der letzten Tage hat steh hier die 
Sturmgeschützbrlgade 244 besonders bewährt. 

Bei Wltebsk und nördlich Newel brachen 
erneute heftige Angriffe der Bolschewlsten In 
erbitterten Kämpfen zusammen. Zwischen 
Urnen- und Pelpus-See setzten sich unsere 
Truppen befehlsgemäß und vom Feinde unge­
hindert in einigen Abschnitten welter ab. Die 
Stadt L u g a wurde in diesem Zusammenhang 
nach Zerstörung der kriegswichtigen Anlagen 
geräumt. In anderen Abschnitten scheiterten 
feindliche Angriffe, während eigene Angrlffs-

unternchmungen erfolgreich verliefen. Im Ge­
biet von Narwa hat der Kampf an Heftigkeit 
zugenommen. Mehrere Einbrüche der Bol­
schewlsten konnten abgeriegelt werden. Das 
erbitterte Ringen dauert an. 

Der Gruppenkommandeur eines Jagdge­
schwaders, Eichenlaubträger Hauptmann Bark­
horn, errang am 13. Februar 1944 an der Ost­
front seinen 250. Luftsieg. 

Auf dem I t a l i e n i s c h e n Kriegsschau­
platz verlief der gestrige Tag im Raum Net­
tuno ohne nennenswerte Kampfhandlungen. 
Ortliche Stellungsverbesserungen konnten von 
unseren Grenadieren ohne stärkere . feindlichen 
Widerstand durchgelührt werden. Kampf- und 
Schlachtfliegerverbände, sowie Fernkampfbat­
terien bekämpften auch gestern bei Tag und 
Nacht s< h ü l s , m s , i tu in i ii ii 11 • -ii und Ausladungen 
Im Raum von Anzlo und Nettuno. Dabei wurde 
ein Handelsschlif von 6000 BRT. durch Bom­
bentreffer versenkt, zwei weitere Frachter 
mittlerer Grüße beschädigt. Bei Cassino dau­
erten die schweren Kämpfe auch gestern den 
ganzen Tag Uber an. Ein erneuter feindlicher 
Einbruch bis in die Mitte des Trümmerieldes 
von Cassino wurde durch das hervorragende 
Grenadier-Regiment 211 Un Gegenangriff wie­
der restlos beseitigt. Feindliche Flugzeuge 
bombardierten In der Nacht vom 12. zum 13. 
Februar die Stadt Rom, ohne militärische Schä­
den anzurichten. 

Die Luftwaffe führte in der vergangenen 
Nacht bei guter Sicht einen zusammengefaß­
ten Angriff s tarker Kampffliegerverbände gegen 
London; durch Abwurf einer großen Zahl von 
Spreng- und Brandbomben wurden ausgedehnte 
Brände hervorgerufen. 

Anglo-Amerikaner wollen Monte Cassino beschießen 
Berlin, 15. Februar. An der Front von Monte 

Cassino geht in diesen Wochen ein Kampf vor 
sich, wie er härter und erbitterter kaum ge­
dacht werden kann. Die zähe und erfolgreiche 
Verteidigung unserer Truppen darf zu den 
größlen militärischen Leistungen diese« Krie­
ges gerechnet werden; denn der begrenzte 
räumliche Umfang gibt keinen zutreffenden 
Maßstab für die Heftigkeit der Kämpfe. Es ist 
bezeichnend, daß die Anglo-Amerikaner in 
ihren Anstrengungen im Landekopf von Net­
tuno eine Pause eingelegt haben, während sie 
bei Monte Cassino um «o heftiger angreifen. 
Sie «ind im Verlaufe der Kämpfe mehrmals 
vorübergehend in die Stadt Cassino eingedrun­
gen, wurden aber jedesmal wieder von unseren 
Truppen hinausgeworfen. 

Durch diesen Mißerfolg haben die Anglo-
Amerikaner anscheinend ihre Blicke um «o 
stärker auf da« Kloster Monte Cassino, eine 
der ältesten und ehrwürdigsten Kulturstätten 
des Abendlandes, gerichtet. Von den deutschen 
Soldaten wird die besondere Stellung von 
Monte Cassino in jeder Weise geachtet, und 
nicht einmal von Feind6eite ist bisher die Be­
hauptung gewagt worden, daß dort militärische 
Anlagen vorhanden seien. Gleichwohl sucht 
man von Tag zu Tag krampfhaft nach einem 

Vorwand, auch gegen das Kloster die Bomben 
der Flugzeuge und die Granaten der Geschütze 
einsetzen zu könnep. So behauptet man im 
anglo-amerikanischen Lager jetzt einfach, das 
Kloster sei „wie eine Festung" und deutsche 
Bat t t r ien seien „Im Schatten des Klosters" 
aufgestellt worden. Der wahre Hintergrund 
dieser Unterstellungen aber wird durch die 
Feststellung anglo-amerikanlscher Militärkriti­
ker enthüllt, das Kloster beherrscht die ganze 
Front, und es 6 e i eine Benachteiligung für den 
Angreifer, diese Gebäude respektieren zu 
müssen. Taktisch «ei das Kloster sogar wich­
tiger als die Stadt Cassino. 

Hier wird also offensichtlich eine neue Bar­
barei vorbereitet, die ganz zu der Unverschämt­
heit paßt, mit der die Anglo-Amerikaner jetzt 
einfach da« vatikanische Besitztum von Castel 
Gandolfo zum Kriegsgebiet erklären, obwohl 
e« «ich um ein absolut neutrales Gebiet han­
delt, das durch keinerlei Akt zu recht als 
Krieg6gebiet „erklärt" werden kann. England 
und die USA. setzen sich wieder einmal will­
kürlich über internationale« Recht und Gesetz 
hinweg, weil es ihnen im Wege ist. Daa paßt 
ganz zu den verbrecherischen Angriffen, denen 
im Ca6tel Gandolfo Hunderte von unschuldigen 
Frauen und Kindern zum Opfer gefallen sind. 

Moskaus unabänderliches Ziel: Die Weltrevolution 
Kl. Stockholm, 15. Februar (LZ.-Drahtber.). 

Die bekannte Moskauer Zeitschrift „Wojna 1 
Rabotschlj Klaß" setzt sich in ihrer letzten 
Ausgabe in sehr deutlicher Form mit den po­
litischen Klubsesselpolitikern in London und 
Washington auseinander. Die Behauptung, so 
schreibt das Blatt, daß sich die Sowjetunion 
freiwillig von der übrigen Welt isoliere, sei 
schon vor Jahren aufgestellt worden; die 
scheinbare Isolierung vor 1939 sei jedoch nur 
darauf zurückzutühren, daß viele der europäi­
schen und der außereuropäischen Staaten 
keine Beziehungen zur Sowjetunion unterhal­
ten wollten. Von sowjetischer Seite sei die 
Isolierung immer abgelehnt worden. Die jüngst 
beschlossene Verfassungsänderung bezeichnet 
„Wojna i Rabotschil Klaß" als einen entschei­
denden Schritt auf dem Wege zur endgültigen 
Durchbrechung der außenpolitischen Isolie­
rung der Sowjetunion. Die Welt werde es 
jetzt nicht mit einem, sondern mit 16 außen-

Gegner in der verzehrenden Glut- und Eisen­
mühle «einer heutigen Angr i f f s6ch lachten ge­
fangen halten und seinen Versuch, durch 
schnellere und entscheidendere Offensiven an 
neuer Front daraus befreit zu werden, zunichte 
machen. Das ist unsere Aufgabe, die uns viel­
leicht schon für die n ä c h s t e n Monate ge­
stellt ist. Sie ist unendlich schwer. Sie ver-

Schwere Flaksperre aurchb>ocfi«[J TfBgm e . 
Sch. Lissabon, 15. Februar (LZ.-Drahtb*n? igiffi Ul 

In drei aufeinanderfolgenden Nächten hatt*. 
Gebiet von Groß-London gestern Luf» 
Deutsche Flugzeuge erschienen über der * j e ( J 

von Süden und Osten her. Nach einem R«* Jcbe, F

 c 

Bericht hörte man in London „das sch*' V o r n ' ' 1 S 1 

Sperrfeuer der Flak seit Monaten". Trat» tt, s ^ ' 
müssen auch die englischen Berichte z u f l l o d e r t M 
daß es den deutschen Fliegern gelang \ w ™ ' 
Flakgürtel zu durchbrechen und „in e'JJ »H«l | 0 " n n 

Londoner Bezirken Spreng- und Brandbo«J N a H " 
zu werfen". Im übrigen sind die Meld*"! Vei ' ans 
des englischen Luftfahrtministeriums übe' Weine n 

Angriff auch diesmal außerordentlich Ein j , 
haltend und man versucht, seine W i r k u n j f «%- l r 

Kräften zu vertuschen. in „v, 
Male in "den drei letzten Nächten in der W o l l e B i ( 

Wie Reuter berichtet, ertönte . " ' ^ " f j s j ^ e i h u n g 

v . . . 

i ü V j ^ , immi 

»nie ren g 
en. Sil 

N u r d l 6 S t ö zum Montag Luftalarm in London. Die e 

Meldungen stellten fest, daß auf Londone' 
biet in verschiedenen Stadtteilen hoche» ^ 
sive Spreng- und Brandbomben abge* . \y 
wurden Die Batterien an der Ostküsta »" leitet? V 

sen, so heißt es in dem Bericht, ihre" E s . . 
vielen 'Monaten schwersten Feuervorhang De, K 1 | nge 
Hinflug der Angreifen meilenweit w» f , »»i,n K 
Küste vom hellen Mündungs 'euer der , v

D e g i n r 
schütze erleuchtet. Die angreifenden F" L ^ ' e mac 
warten zahlreiche Leuchtbomben. Der AM (j t [ 'ernpc 
war schwerer als die beiden vorausgegarvg, .^„^"geiu 
und die Zahl der Flugzeuge, die das ,„_' ^ h u ' z 
von Lcndon erreichte, war größer. 'WchtK S ' 

Neue britische Gewalttat Dann k< 
Oslo, 14. Februar. Zwischen Ralesundj »Hinen. 

Krlstiansund wurde am Sonntagabend d»^ *Hr dera 
wegische Küstenschiff „Irma" versenkt. j* ' c hä(ts i e 

Norsk Telegram Zyraa feststellt, hande" Jett, B e j } 

sich um einen schändlichen Uberfall s** sein, i 
ausschließlich im Dienst des zivilen nor* *Jöglichst' r 
sehen Verkehrs stehendes Schiff. „Af* "cht m i t b 

sten" spricht von einer brutalen und ge" 1 , . Also, w 
Gewaltat, die sich gegen Leben und G« 1. '»De Ei'nlei 
Norwegern richtet. Die „Irma" gehörte de<̂  «etil 
gensko Dampischiffahrtgesellschaft und 
1392 BRT. groß. 35 Personen konnten g ' " l A u t t e i c l 

werden; sechs Leichen wurden bisher «tut Petzoh 
borgen. • «Ii rj e m E , 

Neue Eichenlaubträger . D c m 

FUhrerhauptquartler, 14. Februar. Der ' tarier S t r 

rer verlieh am 8. Februar das Eichenlaub a'jn 2. Kl 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an GejJ ^''Ohrer I 
der Panzertruppen Wal ter N e h r 1 n g , l " das E 
mandlerender General eines Panzer-Korp 4 

383. Soldaten der deutschen Wehrmacht. I'^O l}̂ "' 
' 0 n e , W a ' : 

en 
50 000 Betriebe im Wettkamp» K P o , 

Berlin, 14. Februar. Am Montag sch'_ 0l | llnaib e a n 

polltischen Partnern zu tun haben, von denen 
einige die Größe eines europäischen Groß­
staates haben. Die 16 Sowjetrepubliken seien 
entschlossen, in der Weltgemeinschaft der 
Völker E h r e n p l ä t z e einzunehmen, auf die 
sie vollen Anspruch hätten, da kein anderes 
Volk sie in der Kriegsleistung erreicht oder 
gar übertroffen habe! 

Die Sprache der Moskauer Zeitschrift ist 
nicht mißzuverstehen. Selbst in London und 
Washington begreift man allmählich, wie 
lächerlich man sich mit dem Gewäsch der 
„Demokratisierung" der Sowjetunion gemacht 
hat. Die sowjetische Verfassungsänderung ist 
einer der raffiniertesten Schachzüge Stalins 
zur außenpolitischen Mattsetzung seiner briti­
schen und nordamerikanischen Gegenspieler. 
Die Vcrsechzehnfachung der außenpolitischen 
Ansatzpunkte schafft die von Moskau erstreb­
ten Voraussetzungen zur Führung einer Außen­
politik mit dem Ziel der Weltherrschaft. 

die Ortswettkämpfe des Kriegsberu''1?|j»nq, g ( n e 

kampfes der deutschen Jugend. In den W>hie ^ 
c h e n seit dem 15. Januar wurden 1,8 M'"^ ' c h dem 
Teilnehmer in allen Zweigen der Wirt*" ^'lernten 
überprüft. 300 000 aufsichtführende Wettk«* a ehm e n . 
leiter waren eingesetzt. Insgesamt n»»] \ v a « r h 
50 000 Betriebe am Wettkampf teil. Die J*fl Wen. | J 
des Landvolkes wird ab 7. März ihren ^ J>usn afl 
kämpf reichseinheitlich durchführen. *M. e n t ^ 

Dr. Scheel Präsident des S t u d i e n ^ p 
Berlin, 14. Februar. Der Relchsstude' vLjJ £ 

führer Gauleiter Dr. Scheel hat die Prä*'? i • *• 
S c h a f t des deutschen Studienwerkes für ' jLT^r Ai 
länder übernommen. Nachdem dem Reic"' jj ''e'tzah 
dentenführer bereits Im vergangenen J a n ' j tnt?en. de 
Deutsche akademische Austauschdienst V0? u b e i 

s t e l l t wurde, s i n d damit nunmehr alle »J k. ollen 
liehen Einrichtungen auf diesem Gebiet •? > ( ? 8 l d u i 
dem Reichsstudentenführer zusammengen j j « i c 

Das Studienwerk für Ausländer v e r g i ^ i fc-j n t l l " i 
pendien an ausgewählte ausländische St* j,w ' a3endi 
ten für ein Studium im Reich, für eine e " Un 'en, 
z e n d e Fachausbildung oder den Besuch j 'tial i n 

Sprach- und Kulturkürsen. Das Studien««"- . 
eine Einrichtung, der im Hinblick auf die 
O r d n u n g Europas besondere Bedeutung 
kommt. 

•• da« 
(i l ' C l g 

langt das letzte an Hingabe, an Opfern, an 
Willen zum Aushalten, aber In ihr lebt das, 
da» in solcher Stunde entscholdend Ist, näm-
li-h die klare C h a n c e d e s E r f o l g e « und 
damit der Glaube an die Erfüllbarkelt dessen, 
was die entscheidenden Stunden des Krieges 
noch von un« verlangen und an den Sinn der 
Opfer, die wir noch bringen müssen. wb 

Der Tag in Kürze 
Der Führer hat dem Oberstudlendlrektot 

Eduard Schmidt in Dresden in Würdigung 
Verdienste aul dem Gebtete der Heimal- und y f 
tumslorschung die Goethe-Medaille lür Kun" 
W i s s e n a c h a / I v e r r t e h e n . 

Den Heldentod starb Hauptmann Jo/ionn''^"! r^' 

ter und mit dem Ritlerkreuz des Eisernen f>"Tv.tl 

Staltelkapitän In einem Zerstörergeschwader, • • j j t ( . -
d « n veracr i i edenalen Kriegsschauplätzen hochb* ,§,, 'De 

u « s e, 

, 6 >eidu 
L

u»g d 
qilt 

ausgezeichneter Flieger, N « , n u r « 
K k t a d t 

V e r l a g u . D r u c k : M t z m a n n s t ä d t e r Z e l t u n g , •JIM«,,, B r H 
r e l u. V e r l a g s n n s t a l t G m b H . V e r l n g s l e l t e r : w , l « l | i , : , 1 wts tad 
M a t z c l (z. Z. W e h r m a c h t ) , 1. V . B e r t o l d B e r g a «Au ,, 
H a u p t s c h r i f t l e i t e r : D r . K u r t P f e i f f e r (auf gj fl 1» 
r e i s e ) , 1. V . A d o l f K a r g e l , L l t z m a n n s t a d t . * U I 

z e i g e n g i l t z. Z. A n z e l g e n p r e l s l l s t e >• 

In" "ilen 

3 a n v o n W e r t h / 
Ein Reiterroman 
v. Franz Herwig 

SO) (Nachdruck verboten) 
„Reitet ruhig weiter." 
Und da er im Gebet sowieso die Lippen be­

wegte, würde der kurze Vorgang selbst von 
einem Lauscher nicht bemerkt worden sein. 
So kam er an die Begleiter Marie-Annes. Und 
plötzlich machte 6ein Gaul einen Seitensprung, 
bäumte sich und jagte, mit den Hinterbeinen 
ausschlagend, davon. Jos6 Maria lag stöhnend 
am Boden. 

„Heiliger Gottl rief die Dame, die ein wenig 
angejahrt und wie alle diese Damen sehr 
fromm war. „Ehrwürdiger Herr, seid Ihr ver­
letzt?" 

J o 6 Ö Maria stöhnte nur, versuchte, sich zu 
erheben, fiel aber wieder zurück. Der Kavalier 
sprang vom Pferde und beugte sich über den 
Magister. 

„Sprecht, ehrwürdiger Herr — 6eid Ihr ver­
letzt?" 

„Es scheint in der Tat so. Der wehende 
Schleier der Dame muß mein armes Plerd scheu 
gemacht haben. Oh —I" 

Die Dame neigte sich über den Hals ihres 
Kleppere. 

„Also bin ich die unschuldige Ursache 
Eures Unglücks? Ich flehe Euch an, Herr de 
Noville6 — reitet zurück und holt Hilfel" 

„Aber bedenkt — Frau de Jus6acl" 
„Reitet, um Gottes willenl Ich rufe sie zu­

rück. Vergebt einen Augenblick, ehrwürdiger 
HerrL" 

Und sie ritt im Trabe den Weg weiter, in­
dessen der Kavalier nach dem Schloß zurück­
galoppierte. 

Sie rief: 
„Marie-Anne! Kind!" 
Aber als sie an die Büsche kam, sah «ie in 

der Ferne Marie-Anne neben einem Fremden 
reiten, was die Pferde hergaben. Da 6chrie iiie 
auf und ritt zurück. Aber seltsam: der geist­
liche Herr war verschwunden. Sie begann zu 
lamentieren, bei ihrem mißtönenden Geschrei 
bockte ihr Gaul, und sie hatte Mühe, ihm. einen 
widerspenstigen Galopp abzuzwingen. 

Marie-Anne war ruhig weitergerit ten und 
hatte getan, als wenn sie von dem Vorgang mit 
Jose Maria nichts gemerkt hätte. Als 6ie in 
das Gebüsch kam, ritt Jan auf den Weg, rief: 
„Los", und die Gäule jagten davon. 

Sie galoppierten durch den Wald, ohne «Ich 
umzufiehen, dann in die Dorfstraße von La 
Cloche und hielten vor der winzigen Kirche. 
Ein Bauer nahm ihnen die Pferde ab; sie traten 
ein. Vor dem Altar standen ein unbekannter 
Geistlicher und zwei ebenfalls unbekannte 
Männer. 

„Ich bin Werth. Macht schnell, ich bitte 
Euch", sagte Jan. 

Und nach zwei Minuten legte er einen 
schweren Lederbeutel in die Hand des Geist­
lichen, denn die Ehe Jans mit Marie-Anne war 
geschlossen 

Sie ritten in der beginnenden Dunkelhalt 
eng umschlungen nach Pari« zu. Sie waren 
sorglos und glücklich: Was konnte Ihnen nun 
geschehen? Als sie gegen Mitternacht In Vin-

cennes ankamen, sagte Jan lachend zu 
Meilleraye: 

„Ihr hattet wirklich recht, als Ihr meintet, 
Ich ritte zur Hochzeit. Und dies i6t mein Weib. 
Bis ich den König um eine neue Wohnung ge­
beten habe, will sie mein Gefängnis mit mir 
teilen. Ist der Abb6 zurück?" 

„Eben angekommen." 
Der Kommandant half Marie-Anne aus dem 

Sattel. Jan lachte. 
„Ich erzähl' Euch den Scherz. Denn 'ch 

darf doch hoffen, daß Ihr die Einladung, mit 
uns zu 6pei6en, annehmt?" 

Und sie hielten zu viert königliche Tafel, 
und Jan machte mit Meilleraye Brüderschaft 
und Marie-Anne drückte unzähllgemal Jos6 
Maria Hand. — 

Freilich war die zweite HochzeiUnacht Jans 
nicht weniger ungestört als seine erste. Denn 
noch lange vorm Morgengrauen erschienen Sol­
daten vor dem Schloß und verlangten die Her­
ausgabe der Frau de Jussac. Meilleraye lachte 
sie aus. Man 6 a g t e ihm, daß man bestimmt 
wisse, die Dame sei im Schlosse. 

„Schert euch zu allen Teufeln", rief er, „die 
Dame, die im Schlosse Ist, heißt Frau von 
Werth." 

Aber die Soldaten lagerten sich unter vie­
lem Lärm, und sie lagerten noch, als der Tag 
anbrach. Sie begnügten sich damit, einfach da 
zu t-rüi, und hatten im übrigen weitere Befehle 
de« Kardinals eingeholt. Am Nachmittag for­
derte Richelieu Jan auf zu ihm zu kommen, 
und Jan machte sich fertig, denn er glaubte, 
daß ihm nichts geschehen könnte. 

„Bleib hier", sagte er zu Marie-Anne- ' u(^tyi 
Abend bin ich wieder zurück." > 

„Hierbleiben? Nein, ich geh' mit. die 
bei mir bist, habe ich Mut wie ein | S * C 1 * 
meisten. Also reiten wir." ( » ' jfj 

„Reiten?" sagte Jan und nahm sie i n j S « V ' U i 

Arm. „Die Karosee soll angespannt we^, }<n 

S ' s V 
„Kenn' dich gar nicht so? W a s i«t ' n '|Sti c)5 l u 

l e h r e n ? " J ^ r , ^ 
„Das Leben, Jan!" 
Als sie zum Kardinal kamen, sah er " { t a ^ 1 ? 

aus. Jan sagte resolut: , Vs.irn i 
„Da sind wir gleich beide, Eminenz.' j W|«u v 

Und als Richelieu ihre l e b e n s p r ü h ^ *if ̂  Es 
Ion r.«irlit.r «ah Hio*» hni,l..n \1f»f i ^ ^'X v hellen Gesichter sah, diese beiden Men 

die dicht und feet beieinander 6 t a n d e n , ^ 
er lange. Endlich zog ein Lächeln über 
Mienen. Er drohte Jan mit dem Finger- , 

„Werth! Teufelswerthl Ich konzedie^ 
Ihr habt die Partie gewonnen! Aber Ihr 
mir für Eure Gemahlin fortan!" 

„Mit meinem Leben, Eminenz!' 

•g - „Uh, 

t i S n r t 

i F M I 
_ !»5 ; h n i o 

„Aber d : e Sache hät te bös auslaufe" '»1 %Jpn 
nen, Werth. Die von Corbeil hätten Eucf ' gjjt unS 
gen können, ehe Ihr In Vdncenne« wart'', ^ M i t . 

„Fangen? Ich hatte den Degen mit-' l Wjjt 1 

„So, so. Und wenn einer meiner Le*' J» „ e h 
Schaden gekommen wäre?" A , 

„Ich würde schnurstracks zu Eurer Ef'ii S*' f bp 
gegangen sein: Die Kerls haben mein ^ f N ^ » 
Weib antasten wollen. Und Ich bin gewify»1 «] *ur,J 
Ihr gesagt hättet: 
zu schützen." 

Ihr tatet recht, Euer 

(Fortsetzung J\ V i . 



•chbrocfiejj 
.Z.-Dtahtbefll 
ächten ha'»I 
tern Luft»gj 

to Bl^maiymmfit Waffen*#=Laufbahn fteht jeDem FreimUligen offen 
„Bitte" 

h einem *HlH>.r/ r e m s P r e c h t c i l n e h m e r hat ein amt- ' 
das s c h ^ t y - U l s l > , l ; c h l m c h ' Jedes Fernsprechbuch 

Tro»a»eii S n " 2 4 0 r u n o Seiten. Auf jeder ersten ga l ­ten". 
-richte - H L M - h n B i U e ' b e a c

D

h t e " s i e = 5. Unauf-
n cielang. MS " M | N a " > e n o d e r R u f n u m m e r nen-
jnd „In eWÄOli i , " n m a n angerufen wird. N i c h t m i t 

1 0 m e l d e n . 

die Meldii|lf»ei,|e,-:ä-?s " H a l ! ° " hört man Ja glücklicher-

*b.°3i, Ka,' "da 
riums übe ' jVn e

B

n r! C h t , o f t ' , a b e r --- D a m u ß i c " euch eine 
entlich tA Eh B G f ' c b e n h e . t erzählen: 
e W i r k u n g f l k n i i , J U n n c s Mädchen, das an korrektes Te-

J>nrufen . . n G W o l V u w a r - B o l l t e e i n P a a r Leute 

t . 
( i J C 8 , 8 1 * mehrmals. Da meinte sie: „Wir müs 

Sie wählte, lauschte und sagte dann: 
Das wieder-en i T l ^ ^ r 

Jon. Die 
l e i j ^ e S 

cbei*.ble, ä b g a v / f l 

Ob ich die 
te von Lehmann, Krause oder Schulze 
immer meldet sich ein Herr Bittähl" 

Ostküsta »^lllt!!,16 w i r d e i n Ferngespräch richtig einge 
leiht, i h r e s " 
ervo 

tnre« «, p 
rhang ( lD , r

S k ! l nge] t . Der Angerufene: „Hier Schulze", 
nweit war Jv Anrufende: „Krause." Die Unterhaltung 

a beginnen. ' dFili VVi, Menden F l l2«.|" l e machen es aber die Leute, die sich an 
?.n Der ̂ "jD. Tempo gewöhnen können? Es klingelt. 
r a u s t i e q a r ü j i l o r i A n g e r u f e n e ; " B i U e ? " D e r Anrufende: „Ist 
die das '"'Hl,, S c h u l z e ? " Der Angerufene: „Am Appa-

tn. ^ e r spricht, bitte?" Der Anrufende „Hier 
TO«ht Krause." 

/alttat Dann kann endlich die Unterhaltung be-
Ralesuno > «mnen. 

rabend d & s , «, 'ür derartig lange Einleitungen haben aber 
versenkt. >;.Scha(tsleute und Beamte heutzutage keine 
•11t, hand e «t. g e i p , j v a t g e S p r ä c h e n mag es wohl an-
iberfall ai" «rs S e j a b f i r d a m i t s o l j t e n d i e Drähte jetzt 

iff. , e\AÄ! i c h s t > werden, wenigstens 
«nit belanglosen Unterhaltungen. 

- G o t j C t?' W ' r d b e i d i r a n ^ e r u f e n ' d a n n s o f o r t 

fjütni Einleitung Namen oder Rufnummer nen-n und 
jehörte der 
haft und F. H. 

en bisher ' - ^ " » Z e i c h n u n g e n . Polizeimachtmeister Hel­
let rt

 z o l c ' ' Mauerseestr . 4, wurde im Osten 
I l e t ?!" Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeich-

ffitejr. m 0 b G r f i e f r e i t e n Hugo Koppe, Hohen-
, fv'eu S t r - n 0 , w u r d e das Kriegsverdienst-

äger 
ruar. Der i 
Hichenlaub jl^uz 2. Klasse mit Schwertern "verliehen." Son-
:es an G ej(i|h|,|t

Unrer Hans Philipps, Schlageterstr. 72, er-
t r i n g 
nzer-Korp* 
ihrmacht. 

s Eiserne Kreuz 2. Klasse. 
j ! f i s c h e Kriminalbeamte. Am 6. 2., gegen 

lv0 Uhr, suchten zwei Unbekannte im Alter 
ttkamp' itl n l W a 2 0 J a n r e n l n d e r Leineweberstraße 4 

. ,«(1 ui Polen Iwainowski auf, gaben eich als Kri-
' n t a g u t* « b ! a l b e a m l e aus und durchsuchten die Woh-
egsber iu^ («Jq. E i n e r d e r f a I s c h e n Kriminalbeamten be-

. w . i i « l « lr i ! , e d e n Polen mit einer Pistole, als dieser 
n 1 , 8 M Ad •».? d e m Grund der Durchsuchung fragte. Sie der Wirt»* H , r n t 

de W e t t H g « « h m e n 

e i f o i e " ^ «0t )^* S c n e 

"nten sich dann, ohne etwas mitzu-

rz ihren ^ C l n d e r Schlageterstraße wurde Leib- und 
iren. RJ^aHswäsche im Gesamtwert von rund 300 
udlenwe'11 entwendet. 

ff-PK. Aus vielen Kampfbildern dieses Krie­
ges kennen wir: das kühn geschnittene Ge­
sicht des ^-Unterscharführers . Entschlossen­
heit, Ruhe und Zuversicht spricht aus seinen 
Zügen — mit einem Blick weiß man, daß dies 
ein ganzer Kerl ist. Tief verwurzelt in der na­
tionalsozialistischen Idee, tausendfach bewährt 
in seinem militärischen Können und in unge­
zählten Schlachten immer von neuem erprobt, 
6 0 6teht das U n l e r f ü h r e r k o r p 6 der Waffen-f^ 
festgefügt als die Verkörperung jener unbeug­
samen Willenskraft, aus der die großen Siege 
an allen Fronten erwuchsen. 

Nicht Herkommen und Vorbildung geben 
für den Aufstieg innerhalb der Waffen-ff dm 
Ausschlag. Zu ihren Grundsätzen gehört es, die 
Laufbahn eines ^-Unterführers oder Jf-Führers 
für jeden Freiwilligen offenzuhalten. Allein die 
Fähigkeiten und Leistungen des einzelnen Man­
nes entscheiden. Wer sich als Soldat bewährt 
und 6 e i n e Eignung zum Führer bewegt , kann 
bis zu den höchsten Stellen gelangen. Die 
militärische Grundausbildung bei der Ersatz­
truppe, die mindestens drei Monate dauert, 
Bewährung im Fronteinsatz und der Nach­
weis der Befähigung in einem besonderen 
Lehrgang bilden für jeden ff-Mann, der 
Unterführer werden will, die selbstverständ­
liche Voraussetzung. Im unmittelbaren Truppen­
dienst findet er sodann als getreuer Gehilfe 
de« ff-Führers im weitesten Umfang Verwen­
dung. Doch auch in den Sonderlaufbahnen der 
verschiedenen Fachrichtungen bietet sich für 
den ^ - F ü h r e r eine Fülle von Möglichkeiten. 

Da ist zunächst der ^-Unterführer im Ver­
waltungsdienst: der Rechnungsführer, Kassen­
buchführer, Bekleidungsunterführer und Unter­
kunftaverwalter, daneben der Truppenkoch, der 
Küchenmeister und Küchenbuchführer. Bei 
ihnen allen wird nach der militärischen Aus­
bildung und der Erlangung der Gruppenführer­
eigenschaft praktische Betätigung und die er­
folgreiche Teilnahme an Fachlehrgängen ver­
langt. Je nach Neigung und Eignung kann 
auch die Laufbahn eineß ff -Unterführers 'm 
Sanitätsdienst, im Veterinärdienst, als Zahn­
techniker mit und ohne berufliche Vorbildung 
und als medizinisch-technischer Assistent ein­
geschlagen werden. Eine längere Ausbildungs­
zeit sorgt für die nötigen Fachkenntnisse. 

Ein besondere Gruppe bilden die techni­
schen Dienste. Hier kann der Unterführer, vor 
allem wenn er in seinem Handwerk berei ts 
geprüft ist und ü b e r einige Praxis verfügt, 
Schirrmeister, Werkmeister , Feuerwerker, Nach­
richten-Mechaniker oder Funkmeister werden. 
Wer also seine technische Fertigkelten nutzen 
und vervollkommen will, findet dazu als Unter­
führer der Waffen-ff die beste Gelegenheit. 
Den musikalisch Begabten wird die Laufbahn 
des 7^-Mu6ik -Unterführers reizen, und schließ­
lich sei noch auf die Laufbahn eine«- ^ -Un te r ­
führer« der Sicherheitspolizei und de« SD. hin­
gewiesen, die naturgemäß eine besondere Befä­
higung und gründliche Schulung erfordert. 

e

d f e s Ä l 7 Sibt neunmal Königsberg unö 38 mal Neuftaot 
n i e rio'-,m, f. ~ 
rkes für ' t "er Aufruf, auf allen Postsendungen die 

dem Reicn* L l l e >lzah l anzugeben, hat nach den Feststel-
lenen Ja" ' m , ? e n der Deutschen Reichspost bisher noch 
:hdienst u * V 0 überall den gewünschten Erfolg gehabt, 
ehr alle ^ }J allem scheinen die Großauflieferer von 
l Gebiet *J ». t , e n d u n q e n aus Industrie, Handel und Ge-
immengef*' t| '°e sich noch keineswegs mit der neuen 
ler v e r g i ß ĝ . J 'chtuiq angefreundet zu haben. Ein durch-
dische i"' dcicndcr Erfolg des Au ufs ist aber nur zu 
i ir » i n e *"»r«j*arten, wenn jeder Postbenutzer zunächst 

le

 Q l a l in der Ahsenderangabe, d. h. insbeson-
L in den Briefköpfen die Postleitzahl r!;h-

'jZ 'Onibt. Der Empfänger kann dann ohne 
['linj d a ° Antwortschreiben richtig und voll" 

J»'g (mit Postleitzahl) beanschriften. 

i Besuch 
itudienweij, 
t auf die W 
ledeutunfj 

rze 
endirektot 

und y | 0 , ^ e n sjch in kleineren, weniger bekannten 
auch bereits viele 

erscheint gerade Jetzt besonders not-
le, weil aus kriegsbedingten Gründen 

p - r i , ' Einzelpersonen und 

/Sr Kurl''' tltn

C

(? niedergelassen haben. Die Angabe der 
f V ( t 'Ben Postleitzahl kann hier wesentlich zur 

in l l r J , 1 , l e ' d l l n g v ° n Fehlleitungen und Beschleu-
i , w a d e ' / ^ der Postbeförderung beitragen. Das-
en hocnb'A^e q||t für gleichnamige Orte. Nehmen wir , 

lil hur einige Beispiele herauszugreifen, z. B. 
•*^3i|(i,?tsdt u n d Königsberg. Jeder, der von Kö 

e i t u n g , Siraitr, r ( l n ö r t ' denkt zunächst nur an die Gau-
t o l d e B e r « ^ | < i i i r t , > t s t a d t Ostpreußens Königsberg (Preußen) 
:r (auf ffl I« 9 " e ' 
istsdt. r°' 
i s l i s t e »• _ 

ie-Anne-

Ut . 4 |lenfall« noch an Königsberg ' (Neumark) , 
tw^" aber in den wenigsten Fällen bewußt, 

daß dieser Ort innerhalb des Großdeutschen 
Teiches außerdem noch 6ieben Mal in den ver­
schiedensten Gauen vorkommt, und zwar in 
der Mark Brandenburg (Postleitzahl 2), in Su­
detenland-West (Postleitzahl IIa), Sudetenland-
Ost ((Postleitzahl 9b), Niederdonau (Postleit­
zahl 12a), Steiermark (Postleitzahl 12a), Main­
franken (Postleitzahl 13a) u nd Hessen-Nas­
sau (Postleitzahl 16). 

Gewiß hat jeder dieser Orte schon seit lan­
gem zur Unterscheidung eine zusätzli :he Be­
zeichnung erhalten: aber leider werden diese 
Zusätze — wenn überhaupt — doch nur sehr 
unvollständig angegeben. Die Ortsbezeichnung 
Neustadt beispielsweise qibt es im Großdeut­
schen Reich nicht weniger als 38 Mal (I), 
Magdeburg-Neustadt usw. noch gar nicht ge­
rechnet. Der Post wird nun oft zugemutet, 
Briefe mit der Aufschrift „Neustadt (W)" so­
fort an die richtige Adresse zu bringen. Und 
dabei gibt es nicht nur ein „Neustadt (Wein­
straße)", sondern außerdem noch „Neustadt 
(Waldnaab)", „Neustadt (Warthe)", Neustadt 
(Westpreußen), „Neustadt (Wied)" und „Neu­
stadt (Württemberg)". 

Es leuchtet wohl ohne weiteres ein, daß hei 
aller Findigkeit der Deutschen Reichspost der­
artige Briefe oft erst nach langen Irrfahrten an 
die richtige Adresse gebracht werden können. 

Grundsätzlich steht dem Unterführer bei 
entsprechender Bewährung auch die Führer­
laufbahn, und zwar im Truppandienst ebenso 
wie in den verschiedenen Sonderdiensten offen. 
Scheidet er aber nach Beendigung der Dienst­
zeit, zu der er sich verpflichtet hatte, aus der 
Waffen-f/ aus, bieten sich ihm neben der ge­
setzlich geregelten Abfindung und Versorgung 
vielerlei Möglichkeiten zur Verwendung in den 
allgemeinen öffentlichen und privaten Dien­

sten. W-Kr/epsberlch/er Pefer Jdnfaeh 

Aufbewahrung der Arbeitsbücher in Kriegs­
zeiten. Der Leiter des Arbeitsamts weist im 
amtlichen Teil auf die luftschutzsichere Auf­
bewahrung der Arbeitsbücher hin. Nach dieser 
Bekanntmachung ist die Aushändigung der 
Arbeitsbücher an die Arbeitsbuchinhaber selbst 
zum Zweck der luftschutzsicheren Aufbewah­
rung während der Dauer der Beschäftigung 
unzulässig 

Ein Wohnungseinbrecher festgenommen. Als 
Täter eines am 7. 11. in einem Haus in der 
Gerdastraße verübten Wohnungseinbruchs, wo­
bei Wäsche im Wert von 300 RM entwendet 
wurde, ist nunmehr der zwanzig Jahre alte 
Pole Kazimierz Zdanowski ermittelt und fest­
genommen worden. 

Briel an die LZ. 

Eintrittskarten V o r v e r k a u f . 
In anderen Großstädten gibt es Karlenbüros, in 

denen man ab 9 Uhr früh nidit nur Theater-, son­
dern auch Kinokarlen kaulen kann. Hier in Litz­
mannstadt ist die Besorgung, von Kinokarten im Vor­
verkauf sehr erschwert, da man in die oft weit ab­
liegenden Kinos fahren muß, um dort oft noch lange 
herumstehen zu müssen, weil, wie z. B. am Montag, 
dem 7. d. M, die Kassiererin n u r 25 Minuten spä­
ter kam, als die angeschriebene Zeit es vorsah. Der 
Vorverkaufsbeginn um 11 oder 12 Uhr ist denk­
bar ungünstig, da die Hausfrau und der Berufs­
tätige zu dieser Zeit unabkömmlich ist, selten ein 
Bote geschickt werden kann, die Leute aber, die ge­
nügend Zeit haben, in dieser Zeit die besten Plätze 
wegkaufen. Zu einer späteren Tageszeit gibt es 
dann selten noch einen guten Platz oder den Platz, 
den man gern hatte. Wenn es ein oder zwei Karten­
büros gäbe, die für a l l e Kinos g a n z t ä g i g den 
Vorverkauf hätten, so würde das für viele Volks­
genossen eine große Erleichterung bedeuten und 
außerdem eine Einsparung an Arbeitskräften. Kassie­
rerinnen usw. sowie Lichtersparnis an den verschie­
denen Kassen, Vorräumen u. a. m. II. II. 

Reichsdentistenführer in Litzmannstadt 
Der Reichsdentistenführer SA.-Oberiührer F. 

Blumenstein-Berlin wird am Freitag in Litz­
mannstadt eintreffen und in einer geschlosse­
nen Versammlung vor der Dentisfenschaft des 
Reg.-Bezirks Litzmannstadt und des General­
gouvernements sprechen. 

Briefkasten / Name und Anschrift nennen. 
30 Rpl. Briclmarken bei--

tUgcn. Keine Recbtsauskunfte. Auskünfte unverbindlich. 
0. M , Frtlhaus. 1. Fragen Sie beim Obermeister der 

Schncidcrinnung, Otto Blicn, Dcutsch-Otilens-StraSc 3 , an. 
2. Metz zählt 19.16 8.1 000 Einwohne-. 3 . Die beides 
Dörlcr sind auf der Karte nicht zu Innen. 

6. t. Fragen Sie einmal im hiesigen Sippenamt (beim 
Standesamt an der Ecke llcnnaon-Qöring- und Scblagctcr-
straße) nach. 

E. Ch. H. 1. Es erschienen: „Die lustige Wllwe", „Saison 
in Salzburg" Im Einsch-Vcrlag Wien 4/40, Lothringer Sir. 20; • 
„Clivia" Im Thalia-Verlag Leipzig C I, Ludcndorffslraße 2; 
„Wiener Blut" im Bühnen-Vertrieb Baal, Kissingen, Von-
Hcßing-Straße 8. 2. Das Gerücht bezüglich Ino Wimmer 
stimmt nicht. 

Frsu M. Wenden Sie sich an den Kreisbeauflragtcn für 
das Wohnungs- und Siedlungswesen. Kreisleitung, Reichs-
schatzmeister-Schwarz-Platz. Zimmer 22. 

H. S. Wenn es heißt: Für Jugendliche unter 18 Jahren 
verboten, so kommt es nicht au! das Kalenderjahr, «on-
dem aul den Geburtstag an. 

L. 1. Adolf Schneckenhergcr. Krefcldcr Straße 4 . 
N. f. S. Ein KV.-Hot (Kricgsversehrtenhof). ist ein 

Bauernhof, der einem kriegsversehrten Bauern zur Bewirt­
schaftung überlassen wird. 

B. M. Enteneier sind nur zu gekochten Speisen und 
Backwerk zu verwenden, well die Eierschalen durchlässig 
sind und Bakterien daher leichten Zutritt haben. Minde­
stens 10 Minuten garen lassen. Nicht als Rührei und 
keinesfalls zu Mayonnaisen verwcndcnl 

Rundfunk vom Dienstag 
R e i c h s p r o g r a m m : B—8.15 Zum Hören und Be­

halten: Verhältnisgleichungen und das Parallelogramm. 16 
bis 17 Aus der Welt der Oper. 17.15—18.30 Musikalische 
Kurzwell. 20.15—21 Sinlonische Musik und Tanrstückc von 
Mozart, Beethoven, Weber und Gretry-Mottl. 21—22 Be­
schwingte Musik aus Oper und Konzert. D e u t s c h l a n d ­
s e n d e r : 17.15—17.50 Sinfonie Nr. 1 von Orst. Schlemm. 
17.55—18.30 Streichquartettwerk 59.2 v. Beethoven. 20.15 
bis 22 „Der Prinz von Thüle", Operette mit Musik von Rud. 
Kaltnigg, musikalische Leitung: Der Komponist. 

Hier spricht die NSDAP. 
Oer Kreisleiter. Die Politischen Leiter, Walter Witt 

Warte haben am Appell der Politischen Leiter in der Sport­
halle am 16. 2. 19.30 Uhr teilzunehmen. Die Plätze müs­
sen bis 19.20 Uhr eingenommen sein. 

NS.-Frauentchalt. Gemcinschaltsabend mit Frl. Buchmüller 
am 15. 2. 18.30 Adolf-Hitler-Straße 203 (Firma Geyer). Für 
Og. Ludendorll. Ringhahn, Fichtenhof, Heerstraße, Ellings­
hausen, Roter Ring, Friesenplatz, Schiesing und Eichcnheim. 

Og. Helenenhot. Sämtliche Amts-, Zellen- und Block­
walter lowie Heller und Helferinnen der NSV. haben sich am 
Dienstag 15. 2. 19.00 Uhr in der 0g. cinzulinden. Er­
scheinen Pflicht. 

« n t t s i i i i i t t d e r 1.1. Auch 1943 erhöhte Leistungen der Reichshahn 
D a s G e s e t z d e s K r i e g e s b e s t i m m t e a u c h i m 

J a h r e 1943 d i e A r b e l t d e r D e u t s c h e n R e i c h s b a h n . 
D i e A u s r i c h t u n g a u f d e n t o t a l e n K r i e g r ü h r t e z u 
e i n e r w e i t e r e n M o b i l i s i e r u n g d e r A r b e i t s - u n d P r o -
d u k t l o n s k r a f t D e u t s c h l a n d s u n d d e r v o n Ihm b e ­
e i n f l u ß t e n a n d e r e n e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r u n d e r ­
b r a c h t e s o e i n e g e w a l t i g e S t e l g e r u n g d e r R ü s t u n g . 
Z u d e n s i c h h i e r a u s f ü r d i e R e i c h s b a h n e r g e b e n ­
d e n s t a r k e r h ö h t e n V e r k e h r s a u f g a b e n t r a t e n d i e 
d u r c h d a s m i l i t ä r i s c h e G e s c h e h e n b e d i n g t e n T r a n s -
p o r t l c l s t u n g e n , d i e Im Z u g e d e s s i c h I m m e r m e h r 
a u s w e i t e n d e n K a m p f e s g l e i c h f a l l s s t e i g e n d e n U m ­
f a n g a n n a h m e n . B e s o n d e r e A n f o r d e r u n g e n a n d i e 
S c h l a g k r a f t u n d L e i s t u n g s f ä h i g k e i t d e r R e i c h s b a h n 
s t e l l t e s c h l i e ß l i c h a u c h d i e t e i l w e i s e l n k ü r z e s t e r 
F r i s t d u r c h z u f ü h r e n d e E v a k u i e r u n g v o n M i l l i o n e n 
M e n s c h e n a u s d e n l u f t g e f ä h r d e t e n o d e r v o m f e i n d ­
l i c h e n B o m b e n t e r r o r h e l m g e s u c h t e n G e b i e t e n . A l l e 
d i e s e A u f g a b e n w u r d e n e b e n s o w i e d i e V e r s o r g u n g 
d e r H e i m a t m i t B e d a r f s g ü t e r n b e w ä l t i g t . B e s c h r ä n ­
k u n g e n d e s z i v i l e n V e r k e h r s , n a m e n t l i c h d e s R e i ­
s e v e r k e h r s , l i e ß e n s i c h d a b e i a l l e r d i n g s v o r ü b e r ­
g e h e n d n i c h t v e r m e l d e n . D i e L e l s t u n g s z l f f e r n d e r 
D e u t s c h e n R e i c h s b a h n g i n g e n u n t e r d e n g e n a n n t e n 
U m s t ä n d e n Im J a h r e 1943 s p r u n g h a f t In d i e H ö h e , 
m e h r a l s ln d e n b i s h e r i g e n K r i e g s j a h r e n . S i e s p i e ­
g e l n s i c h n a t u r g e m ä ß in d e n E i n n a h m e n w i d e r . 
D i e s e b e l a u f e n s i c h Im G e s c h ä f t s j a h r 1943 v o r a u s ­
s i c h t l i c h a u f I n s g e s a m t r u n d 11,8 M r d . RM g e g e n ­
ü b e r r u n d 9,8 M r d . R M i m V o r j a h r ( = 4 - 2 0 , 4 " f , ) . 
I n f o l g e d e s v e r g r ö ß e r t e n G e s c h h f t s u m f a n g e s u n d 
d e r g e s t e i g e r t e n B e t r i e b s l e i s t u n g e n s i n d a u c h d i e 
A u f w e n d u n g e n g e g e n ü b e r 1942 w i e d e r u m g e s t i e g e n . 
M i t e r h ö h t e n A b s c h r e i b u n g e n u n d m i t d e m T e i l 
d e r a l l g e m e i n e n R e i c h s a b g a b e , d e r a l s f e s t e r B e ­
t r a g v o n 120 M i n . R M g e m ä ß R e l c h s b a h n g e s c t z a u s 
d e r B e t r i e b s r e c h n u n g z u l e i s t e n Ist, e r g i b t d i e s e 
e i n e n U b e r s c h u ß , d e r — u n t e r E i n b e z i e h u n g d e r 
a u ß e r o r d e n t l i c h e n E r t r ä g e — a u c h Im J a h r e 1943 
e b e n s o w i e Im V o r j a h r a u s r e i c h e n w i r d , u m a l l e 
V e r b i n d l i c h k e i t e n d e r G e w i n n - u n d V e r l u s t r e c h ­
n u n g , w i e S c h u l d e n d l e n s t , A u s g l e l c h s r ü c k l a g e u n d 
d i e w e i t e r e A b g a b e a n d i e a l l g e m e i n e R e l c b s k n s s e , 
z u b e s t r e i t e n . Z u s a m m e n f a s s e n d Ist f e s t z u s t e l l e n , 
d a ß d e r A b s c h l u ß d e s J a h r e s 1943 w i e d e r e i n d u r c h ­
a u s b e f r i e d i g e n d e s B i l d e r g i b t . 

Zur Preiserklärungspflicht 1 9 4 3 
W i e Im v e r g a n g e n e n J a h r e , s o w i r d s u e h In 

d i e s e m J a h r e d a s F o r m u l a r d e r P r e l s e r k l a r u n g s -
p f l l c h t f ü r 194S v o n d e n F i n a n z ä m t e r n z u s a m m e n 
m i t d e n S t e u e r e r k l ä r u n g s f o r m u l a r e n v e r s a n d t w e r ­
d e n . A u c h n a c h d e r Ü b e r g a b e d e r G e w i n n a b f ü h ­
r u n g a n d e n R e i c h s f i n a n z m i n i s t e r h a t d e r P r c l s -
k o m m l s s a r a n d e r d e n U n t e r n e h m u n g e n a u f e r l e g ­
t e n a l l j ä h r l i c h e n P r e l s e r k l f t r u n g s p f l l c h t f e s t g e h a l ­
t e n . E n t s c h e i d e n d d a f ü r w a r d e r W i l l e , r e g e l m ä ß i g 
f e s t s t e l l e n z u k ö n n e n , o b d i e U n t e r n e h m e r i h r e r 

V e r p f l i c h t u n g z u r k r l e g s v c r p f l l c h t e t e n P r e i s g e s t a l ­
t u n g t a t s ä c h l i c h n a c h g e k o m m e n s i n d . d. h. o b s i e , 
s o f e r n d i e E r t r a g s l a g e d a s e r m ö g l i c h t e , Ihre P r e i s e 
g e s e n k t h a b e n u n d d a m i t d e n ( 22 d e r K r i e g s w i r t ­
s c h a f t s v e r o r d n u n g , d e r d i e B e s t i m m u n g e n ü b e r d i e 
k r i e g s v e r p f l i c h t e t e P r e i s b i l d u n g e n t h ä l t , R e c h n u n g 
t r u g e n . — D i e P r e i s e r k l ä r u n g 1943 Ist v o n a l l e n g e ­
w e r b e s t e u e r p f l i c h t i g e n U n t e r n e h m e n u n d P e r s o n e n 
a u s z u f ü l l e n , d i e in i h r e m G e s c h ä f t s j a h r 1943 e i n e n 
s t e u e r b a r e n U m s a t z v o n Uber 100 000 RM e r z i e l t h a ­
b e n . G r o ß - u n d A u ß e n h n n d c l s u n t e r n e h m u n g e n 
b r a u c h e n d i e E r k l ä r u n g n u r be i U m s ä t z e n ü b e r 
300 000 R M a u s z u f ü l l e n . D i e E r k l ä r u n g Ist be i d e r 
f ü r d e n G e s c h ä f t s s l t z d e s U n t e r n e h m e n s z u s t ä n d i ­
g e n P r e l s ü b e r w a c h u n g s s t e l l e z u m g l e i c h e n T e r m i n 
w i e d i e E i n k o m m e n s t e u e r e r k l ä r u n g o d e r d i e K ö r ­
p e r s c h a f t s s t e u e r e r k l ä r u n g 1943, s p ä t e s t e n s a b e r am 
31. M a i 1941 e i n z u r e i c h e n . 

Oberprüfung der Landmaschinenbestellung 
N a c h e i n e r Im O k t o b e r d e s v e r g a n g e n e n J a h r e s 

e r g a n g e n e n A n o r d n u n g d e s B e v o l l m ä c h t i g t e n l ü r 
d i e M a s c h i n e n p r o d u k t i o n , d ü r f e n a l t e u n d n e u e 
L a n d m a s c h i n e n a b 15. O k t o b e r 1943 n u r n o c h a u f 
B e z u g s c h e i n e u n d S o n d e r b e z u g s c h e l n c b e s t e l l t u n d 
g e l i e f e r t w e r d e n , d i e v o n d e n L a n d e s b a u e r n s c h a f ­
t e n u n d d e n K r e i s b a u e r n s c h a f t e n s o w i e e i n i g e n 
V e r b ä n d e n a u s g e s t e l l t s i n d . In E r g ä n z u n g h i e r z u 
Ist n u n a n g e o r d n e t w o r d e n , d a ß a l l e v o r d e m 15.10. 
1943 a u s g e s t e l l t e n B e z u g s c h e i n e , B e d a r f s d e c k u n g s ­
s c h e i n e o d e r A n s c h o f T u n g s g c n e h m t g u n g e n f ü r 
L a n d m a s c h i n e n m i t A u s n a h m e v o n S c h l e p p e r n u n ­
g ü l t i g s i n d . D i e u n g ü l t i g e n B e z u g s c h e i n e s i n d z u ­
r ü c k z u r e i c h e n m i t d e m A n h e i m s t e l l e n , d i e g e ­
w ü n s c h t e L a n d m a s c h i n e b e i d e r z u s t ä n d i g e n S t e l l e 
n e u z u b e a n t r a g e n . G l e i c h z e i t i g e n t h ä l t d l s A n ­
o r d n u n g z w e i n e u e L i s t e n v o n L a n d m a s c h i n e n , f ü r 
d e r e n B e z u g d i e L a n d e s - , b z w . K r e l s b a u e r n s c h a f . 
t e n u s w . d i e B e z u g s c h e i n e ' u n d S o n d e r b e z u g s c n e l n e 
a u s s t e l l e n . D i e n e u e A n o r d n u n g tr i t t a m 15. F e ­
b r u a r 1944 ln K r a f t . ( R A . N r . 34 v o m 10. i. 44.) 

D e u t s c h - r u m ä n i s c h e W i r t s c h a f t s v e r h a n d l u n g e n 
Sind ln B u k a r e s t a b g e s c h l o s s e n w o r d e n . D i e V e r ­
e i n b a r u n g e n r e g e l n in u m f a s s e n d e r W e l s e d i e w i r t ­
s c h a f t l i c h e n u n d f i n a n z i e l l e n B e z i e h u n g e n für d i e ­
s e s V e r t r a g s j a h r . G l e i c h z e i t i g w u r d e e i n A b k o m ­
m e n u n t e r z e i c h n e t , d a s R u m ä n i e n a l s A u s g l e i c h 
s e i n e r e r h ö h t e n G e t r e i d e a u s f u h r n a c h D e u t s c h l a n d 
d i e E r g ä n z u n g s e i n e r A u s r ü s t u n g d u r c h b e d e u t e n d e 
L i e f e r u n g e n v o n K r i e g s g e r ä t s i c h e r t . 

D e r R e i c h s n ä h r s t a n d h a t d u r c h e i n e A n o r d n u n g 
d e r H a u p t v e r e l n i g u n g d e r d e u t s c h e n V i e h w i r t ­
s c h a f t u n t e r Z u s t i m m u n g d e s P r e i s k o m m i s s a r s a b 
6. 3. 44 d e n P r e i s f ü r d i e F l e i s c h s c h w e i n e d e r 
S c h l a c h t w e r t k l a s s o C Im G e w i c h t v o n 100 b i s 119,5 
K i l o g r a m m l e b e n d u m 1 RM Je 50 k g e r h ö h t . T i e 
P r e i s e f ü r d i e s c h w e r e r e n G e w i c h t s k l a s s e n w u r d e n 
e n t s p r e c h e n d g e s e n k t . 

U ß r y , A n J ^ — l , - — CT „ „ i L I r #Zum110. Geburtstag am16. Febr. von Dozent 
. «̂n A n d e n k e n t rnSt n a eCke l S / D r . Hans R.Oehlhey,Altcnburg/Thürlngen 
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m sie i n , j | 
snnt wer<fl 
3, und e°v 

zu P o t s d a m a m 15. F e b r u a r 1843 g e b o r e n 

tat i" 

i i f h e i " ' E s w u r d e H a e c k c l z u m S c h i c k s a l , d a ß z u 
KktL Z e | t D a r w i n m i t d e m e p o c h e m a c h e n d e n 

J'Ue,V'Uber d e n U r s p r u n g d e r A r t e n " (1869) e i n e 
Ä , , 2 e l t f ü r d i e N u t u r f o r s c h u n g h e r a u f b e s e h w o -
JjiiN^tte. M i t d e r v o l l e n B e g e i s t e r u n g u n d d e r 
$HtS.?n G e n i a l i t ä t s e i n e s W e s e n s t r a t d e r e r s t 
Ä i R c d e u t s c h e G e l e h r t e s o f o r t m u t i g f ü r d e n 
' » I j . ' ^ l u n g s g e d a n k e n e i n , d e r In d e r z w e i t e n 

SV« t l c s v o r i g e n J a h r h u n d e r t s n i c h t a l l e i n d i e g c -
N a t u r w i s s e n s c h a f t e n In n e u e B a h n e n l e n k t e , 

!«H a u c h a u f a l l e a n d e r e n G e b i e t e d e s g e l s t l -
sah e i ^ • l e i r e , b e n s e i n e n u n g e a h n t e n E i n f l u ß a u s ü b t e . 

% | ' l l e b t e u n d w i r k t e v o n n u n a n a u s s c h l l e ß -
N h , D i e n s t e d e r A b s t a m m u n g s l e h r e , a n d e r e n 

«. n& B S » ? . u r > ü V e r b r e i t u n g e r h e r v o r r a g e n d A n t e i l 
' i n f ifl i, E s w a r k ü h n , Ja g e r a d e z u e i n W a g n i s , das 

S*t Vif Ute n u r z u l e i c h t u n t e r s c h ä t z e n , a l s e r »ut 

ülnenz. 
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Finger 
k o n z e d i c ' J « S h«ÜP L e h r e e i n s e t z t e . D a 
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^s w a r k ü h n , Ja g e r a d e z u ein Wagnis, d a s 
... " ie n u r z u l e i c h t u n t e r s c h ä t z e n , a l s er aut 

JhVjgung d e r D e u t s c h e n N a t u r f o r s c h e r u n d 1?* rvi S l e , t l n "m 19. S e p t e m b e r 1863 einen V e r -
v It-JvT e r die E n t w i c k l u n g s t h e o r i e D a r w i n s " h i e l t , 
S q S ? * f Bich g l e i c h offen f ü r die neue, s o viel 
"1s ub'te L e h r e e i n s e t z t e . D a r a u s e n t w i c k e l t e «Ich 

!e F e h d e vor a l l e m m i t V l r c h o w , dessen 
d a m a l s b e s o n d e r s groß w a r . S c h o n Im 

s e i n e r „ G e n e r e l l e n 
k l a r e n W o r t e n die 

)'hr e

 l ^t a a m a l s b e s o n d e r s g r o n v 
T 0 ,lih i 8 8 h a t t e H a e c k e l In s e i n e r „ G e n e r e l l e n 
. ' t j a ."'ogle d e r O r g a n i s m e n " In k l a r e n W o r t e n d i e 
t £ Vo d e r E m b r y o l o g i e , d i e n o c h h e u t e u n t e r 
bNf, 1 Ihm 
Wt1*» G r ü n e 

s t a m m e n d e n B e z e i c h n u n g „ B l o g e n e -
- r u n o g e s e t z " b e k a n n t s i n d , z u s a m m o n g e -

> > > l ,tzt z u n > B c w e l s d l e A b s t a m m u n g s l e h r e 

Nttnl K a m p f u m H a e c k e l u n d d i e v o n i h m v e r -
1, I d e e n t o b t e s e i n e r z e i t u m s o h e f t i g e r , a l s 
v i t t « ' " M u t a u f b r a c h t e , a u o h p h i l o s o p h i s c h d i e 
k* i|«v K o n s e q u e n z e n a u s d e r A b s t a m m u n g s l e h r e 
k%Wi S e i n e „ W e l t r ä t s c l " (1899) u n d d i e „ L e -
ln"tr. d e r " f 1 9 0 4 ' e r r e i c h t e n t r o t z l e b h a f t e s t e n 
ii! kur u c h s g e r a d e d e r w i s s e n s c h a f t l i c h e n K r e i s e 
V Ki i r Z e ' t e n o r m e A u f l a s e n . S i e w u r d e n In 
ii%n '"'en K u l t u r s p r a c h e n U b e r s e t z t . I n a l l e n 
i r Al r W c l t »Prach u n d d i s k u t i e r t e m a n Uber 
M«tlj 1 8 K n i e t H=>e<-kel a m 9. A u g u s t 1919 zu Jen». 

1 »chloi l e i n D a s e i n a b , d a s i n J e d e r W e l s e 

A n e r k e n n u n g e n h a t t e e s e b e n s o w e n i g g e f e h l t w i e 
a n S c h m ä h u n g e n u n d h e r b e r K r i t i k . F r e u d e u n d 
L e i d w a r e n i h m , s e i n e r g e w a l t i g e n N a t u r e n t s p r e ­
c h e n d , v i e l m e h r z u t e i l g e w o r d e n a l s a n d e r e n 
S t e r b l i c h e n . A u c h r e i n m e n s c h l i c h e r h e b t s i c h 
s e i n e G e s t a l t z u t r a g i s c h e r G r ö ß e . N a c h k u r z e r 
E h e w a r i h m d i e Uber a l l e s g e l l e b t e G u t t i n d u r c h 
d e n T o d e n t r i s s e n w o r d e n . E i n e z w e i t e L e b e n s g e ­
f ä h r t i n t e i l t e m i t i h m g e t r e u l i c h F r e u d e u n d L e i d . 
U b e r a n d e r e s c h w e r e s e e l i s c h e E r s c h ü t t e r u n g e n , 
a u s d e n e n e r m i t e i n e m u n g e b r o c h e n e n L e b e n s m u t 
a l s S i e g e r h e r v o r g i n g , b e r i c h t e t l n e r g r e i f e n d e r 
W e l s e a u f G r u n d d o k u m e n t a r i s c h e n M a t e r i a l s d e r 
R o m a n „ F r a n z i s k a v o n A l t e n h a u s e n " . W e d e r S c h i c k ­
s a l s s c h l ä g e n o c h v e r l o c k e n d e A n g e b o t e , a n d e n e n 
e s k e i n e s w e g s f e h l t e , h a t t e n Ihn v e r a n l a s s e n k ö n ­
n e n , J e n a u n d s e i n e r U n i v e r s i t ä t u n t r e u z u w e r ­
d e n . D i e s e h a t t e Ihm z e i t l e b e n s U n a b h ä n g i g k e i t 
u n d d i e s o n ö t i g e F r e i h e i t d e s F o r s c h e n s u n d L e h ­
r e n s ln v o l l e m M a ß e g e w ä h r t ; d e m g e n l u s l o c i 
f ü h l t e e r s i c h d a h e r a u f I m m e r e n g v e r b u n d e n . 
D l e S e s w o h l b e i s p i e l l o s e T r e u e v e r h ä l t n i s z w i s c h e n , 
e i n e r H o c h s c h u l e u n d i h r e m L e h r e r f a n d e i n e n b e ­
s o n d e r s s i c h t b a r e n A u s d r u c k , a l s H a e c k e l s m 
30. J u l i 1008 d a s v o n Ihm g e g r ü n d e t e „ P h y l e t l s o h e 
M u s e u m " , s e i n e L i e b l i n g s s c h ö p f u n g , z u d e s s e n V e r ­
w i r k l i c h u n g e r s e l b e r v i e l e i g e n e M i t t e l ( S a m m ­
l u n g e n u n d e i n e n g r o ß e n T e i l s e i n e s P r i v a t v e r ­
m ö g e n s ) g e o p f e r t h a t t e , d e r U n i v e r s i t ä t ü b e r g e b e n 
k a n n t e . A n s e i n e r B a h r e s e n k t e n a u c h s e i n e s a c h ­
l i c h s c h ä r f s t e n G e g n e r d e n D e g e n . D e m g r o ß e n 
T o t e n , d e r a l s M e n s c h , W i s s e n s c h a f t l e r u n d d e u t ­
s c h e r P a t r i o t t a p f e r , e d e l u n d g u t g e w e s e n w a r , 
s a h e n s i e e i n z e l n e S c h w ä c h e n n a c h . W a s u n s h e u t « 
b e s o n d e r s a n g e h t , Ist H a e c k e l s a l l z e i t g l ü h e n d e r 
P a t r i o t i s m u s . S a c h l i c h u n d s p r a c h l i c h z ä h l t s e i n 
M a h n r u f „ D i e W e l t a n s c h a u u n g d e s n e u e n K u r s e s " (1892) z u d e n b e s t e n P u b l i k a t i o n e n d i e s e r A r t ; 
a u c h h e u t e n o c h l e s e n w i r d i e s e A u s f ü h r u n g e n m i t 
G e n u ß . A l s 1914 d e r W e l t k r i e g a u s b r a c h , u n t e r ­
z e i c h n e t e e r g l e i c h a n d e r e n G e l e h r t e n d e n b e k a n n ­
t e n A u f r u f a n d i e g e s a m t e K u l t u r w c l t , ln d e m d i e 
h e r v o r r a g e n d s t e n u n d ln a l l e r W e l t b e k a n n t e n 
\ c i ' U e t e r d e r d e u t s c h e n W i s s e n s c h a f t u n d K u n s t 

f l a m m e n d e n P r o t e s t g e g e n d i e L ü g e n u n d V e r ­
l e u m d u n g e n e r h o b e n , m i t d e n e n d i e F e i n d e D e u t s c h ­
l a n d s d e s s e n r e i n e S a c h e z u b e s c h m u t z e n s u c h t e n . 
I n d e r k l e i n e n K r i e g s s c h r i f t „ E w i g k e i t , W e l t k r l e g s -
g e d a n k e n " s u c h t e e r 1917 d s s S e i n e z u m E n d s i e g 
b e i z u t r a g e n . D i e K a t a s t r o p h e v o n 1918 tra f Ihn Im 
I n n e r s t e n . I m m e r w i e d e r g a b er w ä h r e n d d e r k u r ­
z e n S p a n n e , d i e Ihn n o c h v o m G r a b e t r e n n t e , In 
B r i e f e n u n d G e s p r ä c h e n z u e r k e n n e n , w i e s c h w e r 
e r u n t e r D e u t s c h l a n d s U n g l ü c k l e i d e : e r w ü n s c h t e 
s i c h e i n e n n a h e n T o d h e r b e i , u m d a s k o m m e n d e 
U n h e i l n i c h t w e i t e r h i n a n s e h e n zu m ü s s e n . I n d e r 
h e u t i g e n S i t u a t i o n w ü r d e e r e b e n f a l l s m i t a l l s e i ­
n e r Kraf t u n d d e m F e u e r s e i n e r P e r s ö n l i c h k e i t f ü r 
D e u t s c h l a n d s K a m p f u m L e b e n , F r e i h e i t u n d K u l ­
t u r e i n t r e t e n . A u c h s e i n G e i s t m a h n t u n s , ln d e m 
g e w a l t i g e n R i n g e n u m d i e h e i l i g s t e n G ü t e r u n s e r e s 
V o l k e s z u s a m m e n z u s t e h e n u n d b i s z u m l e t z t e n 
A t e m z u g e g e g e n d i e a n s t ü r m e n d e n F e i n d e z u 
k ä m p f e n . D u r c h u n v e r b r ü c h l i c h e T r e u e z u m e i g e ­
n e n V o l k e r f ü l l e n w i r d a s G e d ä c h t n i s E r n s t H a e k -
k e l s . A n l ä ß l i c h s e i n e s h u n d e r t s t e n G e b u r t s t a g e s 
(1934) e h r t e Ihn d a s D r i t t e R e i c h d u r c h e i n f e i e r ­
l i c h e s G e d e n k e n . 

E r z ä h l t e K l e i n i g k e i t e n 

Schon In Jungen Jahren war Mister Churchill ein recht 
unsicherer Kandidat. Aul einem Klubabend meinte ein 
Patlamcntsmltglled rügend zu Ihm: „Sie müssen doch wis­
sen, was Sie wollen! Man gehört entweder der konser­
vativen oder der liberalen Partei an!" „Unilnn", ant­
wortete Mistet Churchill lächelnd, ..man gehört immer der 
Partei an, die gerade für einen bestimmten Zweck dienst­
bar zu machen Ist!" 

Der preußische Generalstabsarzt von Wiebel, der l e i h -
a n t des geistvollen Königs Friedrich Wilhelm IV., hätte 
schrecklich gern noch einen Orden gehabt. Kurz vor einem 
Ordensfest befand er sich eines Tages beim König und 
dieser sagte beim Abschied: „Na, Adieu, lieber Wiebel; 
beim Ordensfest sehen wir uns Ja wieder." „Da gehe Ich 
nicht hin", erwiderte Wiebel barsch, ..Ich habe ja nlscht 
gekriegtl" „Wirklich?", fragte der König, nahm die auf 
dem Tisch Hegende Ordcnsliste und sah nach. „Wahrhaf­
tig!", rief er schließlich, „s ie stehen nicht drlnl Na, da 
Cialullcrc ich. Da brauchen Sie wirklich nicht hinzusehen." 

K u l t u r i n u n s e r e r Z e i t 
Bildende Kunst 

E i n e n e u e S h a k e s p e a r e - U b e r s e t z u n g . I n F r e i ­
b u r g 1. B r . f a n d u n t e r L e i t u n g d e s I n t e n d a n t e n 
D r . H i e b e r d i e U r a u f f ü h r u n g v o n S h a k e s p e a r e « 
„ M a c b e t h " i n d e r U b e r s e t z u n g v o n M a t h i l d e 
S c h w a r z In d e r e n A n w e s e n h e i t s t a t t . N a c h d e m d i e 
k l a s s i s c h e Ü b e r s e t z u n g S h a k e s p e a r e s v o n S c h l e g e l 
u n d T l e c k s c h o n v o r h u n d e r t J a h r e n e i n G e g e n ­
s t ü c k in d e r Ü b e r s e t z u n g v o n F r a n z D l n g e l s t e d t , 
W . J o r d a n , L. S e e g e r , K. S l m r o c k , H . v iehofT, a l s o 
t e i l w e i s e b e d e u t e n d e n M ä n n e r n , g e f u n d e n h a t t e , 
h a b e n s i c h In n e u e s t e r Z e l t w i e d e r m a n c h e D e u t ­
s c h e b e m ü h t , d e n D i c h t e r k o n g e n i a l zu e r f a s s e n 
u n d Ins D e u t s c h e z u ü b e r t r a g e n . M a n k e n n t d i e 
N a m e n J o s t e n , R o c h u s G l l e s e , R u d o l f A l e x a n d e r 
S c h r ö d e r , R o t h e ( w e l c h l e t z t e r e r s i c h a b e r n i c h t 
d u r c h z u s e t z e n v e r m o c h t e ) . M a t h i l d e S c h w a r z h a t 
b i s h e r a u ß e r d e m „ M a c b e t h " ü b e r s e t z t : „ M a ß für 
M a ß " (In F r e i b u r g v o r e i n i g e r Z e l t u r a u f g e f ü h r t ) , 
„ W i n t e r m ä r c h e n " u n d „ K ö n i g L e a r " . 

Film 
D i e n e r r o l l e n — s t a r k g e f r a g t ! E s s c h e i n t d u 

G e s e t z d e r S e r i e z u s e i n , d a ß e s — n u r d u r c h d a s 
G e s e t z d e r S e r i e ü b e r w u n d e n w e r d e n k a n n . R u ­
d o l f F e r n a u , d e r s e i t l a n g e m d e n W u n s c h h e g t , Im 
F i l m e i n m a l n i c h t n u r E r z s c h e l m e u n d B ö s e w i c h ­
t e r d a r z u s t e l l e n , h a t s i c h auf T h e o L i n g e n s S p u r e n 
b e g e b e n u n d ln d e m n e u e n T e r r a - F l l m „ F r e i t a g , 
d e r 13." ( S p i e l l e i t u n g E r l e b E n g e l s ) d i e R o l l e e i n e s 
D i e n e r s ü b e r n o m m e n . 

Neue BOcher 
Rudolf Otto Wlcmer: F r i t z u n d d i e S o l d a t e n -

S t i e f e l . Deutscher Volksverlag München. 160 S. Geb. 
4 , — RM. Ein eigensinniges Soldalenbuch ist diese glück­
liche Vereinigung von Test und Bild (Hasso Freischlad). 
Held des Geschehens sind ein Paar Soldatenstlelel. Dls 
aber wollen marschieren, Ihr Schicksal ist das Schicksal 
des Soldaten, der sie trägt. Mit diesen Stiefeln, echten 
Knobelbechern, wandern wir durch das Oesch:h?n dic~.es 
Krieges. Und mit ihnen wandert die Kameradschaft, die 
unwandelbar ist. Kein schöneres Denkmal konnte dem 
deutschen Musketier gesetzt werden, als mit diesem schich­
ten Buch von deutschen Soldatcnsllefcln, die ein Stück 
. w:~cn deutschen Soldalcnlums verkörpern. Dr. K. Pfeiffer 
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A u s u n s e r e m IBTlirfhgBnml Schulen fammelten über 1 MilliarOe kg Altmaterial 
Gauhauptstadt 

Wehrmachturlauber bestanden die Gürtner-
meisterprUfung. Der diesjährigen Gärtner-
meisterprülung, die in Posen vor dem Prü­
fungsausschuß der Landesbauernschaft Warthe­
land stattfand, unterzogen 6 i c h 25 Prüllinqe, 
und zwar 24 Gärtner und eine Gärtnerin. Ein 
Vorbereitungslehrgang von drei Wochen Dauer 
war an der Höheren Gartenbauschule in Posen 
vorangegangen. Der größte Teil der 25 Prüf­
linge bestand aus Wehrmachturlaubern und 
Kriegsversehrten. Fünf Gärtnermeister bestan­
den die Prüfung mit „Gut", dreizehn mit „Be­
friedigend" und sieben mit „Genügend". 

Wieselten 

W. Leiche Im Moor gefunden. In einem 
Torfstich des Gutes Groß-Gottschütz im Kreise 
Wreschen wurde eine nur wenig bekleidete 
männliche Leiche gelunden. 

Kalisch 
Ba. Straflager für betrügerische Polin. Das 

Amtsgericht in Kalisch verurteilte die Polin 
Stanislawa Karbowski aus Domaniew (Kreis 
Kalisch) zu 6 e c h s Monaten Straflager, weil sie 
längere Zeit die Lebensmittelkarten und die 
Kieiderkarte für ihre Tochter bezog, obwohl 
diese nicht in ihrem Haushalt lebte. 

Lllzmannstadi-Land 
Verdiente Parteigenossen ausgezeichnet. 

In einer kurzen Feierstunde- im Gebäude der 
Kreisleitung kon lle Kreisleiter M e e 6 einer 
ganzen Reihe von Parteigenossen und Partei­
genossinnen das gestiftete Kriegsverdienst­
kreuz 2 Kl. überreichen. Er ging dabei vom 
Kriegsartikel 16 von Dr. Goebbels aus, der be­
sagt, daß d a 6 Kriegseinerlei des Alltages nicht 
zu einer Abstumplung führen dürfe. So solle 
auch diese Feierstunde über den Alltag hinaus 
erheben. Die Auszeichnung der an der Heimat­
front Stehe nden sei eine Anerkennung für 
opferfreudig geleistete Arbeit und gelte nicht 
allein dem Besitzer des KVK., sondern zugleich 
der Gemeinschaftsleistung der mit ihm tätigen 
Kameraden. Der Kreisleiter betonte, daß dies 
Zeichen auch einmal eine Erinnerung an eine 
einmalige Zeit sein werde, wenn vielleicht 
der Sohn seinen Vater frage: „Wo h a 6 t du 
damals in entscheidender Stunde für Deutsch­
land gestanden?" Er sprach von dem unbe­
dingten Siegesglauben, der jeden Deuts:hen im 
Vertrauen auf den Führer beseelen müsse, um 
dann die Parteigenossenschaft aufzufordern, 
im Blick auf den ndsieg sich diese Aus­
zeichnung zu weiterem Ansporn dienen zu 
lassenl 
Freihaus 

oe. Gutsmaurer werden ausgebildet. Im 
Kreisbauhof der DAF. des Kreises Schieratz 
in Freihaus läuft ein Lehrgang zur Ausbildung 
von fiemdvölkischen Gutsmaurern. Hiermit 
6 e t z t der Kreisbauhol seine Arbeit zur Heran­
bildung brauchbarer Bauhilfsarbeiter polnischen 
Volkstums nach deutscher Arbeitsmethode fort. 

Drahtbericht unseres Posener Vertreters 
Die Altstoffreferenten der Landeswirtschafts­

ämter sind Montag vormittag in der Gauhaupt­
stadt zu einer Reichsarbeilsiagung im Posenor 
Hof zusammengetreten, die sich b i 6 Mittwoch 
erstrecken wird. Nach der Begrüßungsan­
sprache erstat tete Reichskommissar Hans Heck 
einen umfassenden Überblick über die Gesami-
lage der Altstofferfas6ung und gab die Richt­
linien für die Arbeit der kommenden Erfas­
sungsperiode bekannt. Von den einzelnen Re­
ferenten wurden dann die Berichte über die Ar­
beit des vergangenen Jahres auf den verschie­
denen Gebieten der Alt6tofferfassung gegeben. 
Es wurde dabei besonders die Schulsammluug 
erörtert, die recht gute Ergebnisse aufzuweisen ' 
hat. Von den Schulen sind bis jetzt in drei-
j ä h r g e r Arbeit an A l t m a t e r i a l 6 l o f f e n aller Art 
insgeoamt über eine Milliarde Kilogramm ge­
sammelt worden. Die Nachmittagssttzung des 
Montag galt der Aussprache über die Vorträge 
des Vormittags. Darüber hinaus wurden von 
den einzelnen Referenten der Landeswirtschafls-
ämter die bei der Arbeit gesammelten Erfah­
rungen mitgeteilt und verschiedene Anregun­
gen für die weitere Arbeit gegeben. 

Kriegswirtschaftsverbrecher verurteilt 
Ba. Das Sondergericht in L e 6 l a u verurteil te 

den Fleischermeisler Kurt Wagner aus Leslau 
wogen fortgesetzten Kriegswirlschaftsverbre-
chens zu sechs Jahren Zuchthaus und Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche 
Dauer. Wagner betrieb in Schernhausen eine 
Großschlächterei, der je ein Ladengeschäft in 
Schernhausen und Leslau und ein Konservie­

rungsbetrieb für Freibankfleisch angeschlossen 
waren. In den letzten Jahren verstand er es, 
sich laufend durch Falschmeldungen an den 
Viehwirtschaitsverband über Notschlachtungen 
erhebliche Kontingentzuschüsse zu erschleichen, 
die er in seinem Betrieb teils durch Fabrika­
tionsfehler, markenfreie Abgabe an seine Ge­
folgschaft, Mehrverwiegungen in den Laden­
geschäften, aber auch — in geringerem Um­
fange — durch Verkauf an Bekannte und un­
berechtigtem Eigenverbrauch verwirtschaftete 
und damit der öffentlichen Bewirtschaftung 
entzog. 

Das Gericht konnte — trotz des erheblichen 
Umganges der Straftat — von der Auferlegung 
der! schwersten Sühne unter Berücksichtigung 
der Tatsache Abstand nehmen, daß W. besonders 
durch die Errichtung der Konservierungsfabrik 
und die Modernisierung «eines Betriebe« wert­
volle Aufbauarbeit geleistet hatte, und nicht 
Gewinnsucht die Triebleder 6eine6 Handelns 
gewesen war. 

Ein neues Gemeinschaftshaus 
Og. Die Ortsgruppe Mokersfeld (Kr. Welun) 

in der die Zellen weit auseinander liegen, ist 
bestrebt, für jede Zelle einen eigenen Raum 
zu erstellen, wo neben Versammlungen, Heim­
abende, auch Feierstunden gehalten werden 
können. In Meskewalde ist nun das erste Heim 
fertiggestellt. Der Zeit entsprechend ist die 
Ausstattung einfach und schlicht gehalten. 
Kreisleiter Hammerbacher führte die Weihe 
selbst durch. Er gab seiner Freude Ausdruck, 
daß die deutsche Bevölkerung so intensiv In 
dieser Ortsgruppe zu allem steht. 

Sil 

Wöllstein 
über 100 Umsiedler neu eingewiesen-

Rahmen einer Großkundgebung des AmteS» 
das Landvolk sprachen in Wollstein im g r * | 
Saal des „Hauses der Deutschen Arbeit" KI! 
leiter Schneider und GauhauptslellenWI 
Obermeyer zu den Bauern und BätterinJL 
des Kreises Wollstein. Der Appell an • 
Landvolk klang aus mit der Forderungi 
im 5. Kriegsjahr wie bisher die ganze 
einzusetzen. Neben der Verleihung von Kr» 
verdienstkreuzen an verdiente Bauern 
Bäuerinnen fand die Einweisung von « 
100 Umsiedlern auf ihre neuen Hofstcllen ' 

t . i E . - S p o t t i n w i i T a g e 

Neuer Rekord von Erna Westhelle 
H a m b u r g s S c h w i m m s p o r t h a t w i e d e r Tritt 

faßt , d a s b e w i e s d i e s o n n t ä g l i c h e Verans ta l tun» 
S t a d t b a d K a l l i n g h u s e n s t r a D c , w o n i c h t nur 
G ä s t e , s o n d e r n a u c h d i e H a m b u r g e r A k t i v e n 
a u s g e z e i c h n e t e n L e i s t u n g e n a u f w a r t e t e n , 
f r ü h e r e D e u t s e h e F r a u e n - V c r c l n s m e l s t e r U n o 1 

M . - G l a d b a c h , w u r d e v o n d e r K S G . H a m b 
i m K l u b k a m p f m i t 1074,5:1043,5 P u n k t e n klar , 
s c h l a g e n . H a m b u r g g e w a n n d i e 6X100-m-Kr*W 
8:20,5 ( U n d l n e 8:47.1), d i e 4 X 2 0 0 m B r u s t in « 
( U n d l n e 13:25,6) u n d 4 X 1 0 0 m R ü c k e n in 6:1' 
d r e i S e k u n d e n V o r s p r u n g . U n d l n e h o l t e sie» 
400-m-Lagensta fTe l In 6:04.6 m i t d i e l Zehnte l s«* 
d e n V o r s p r u n g , u n d d i e 6 0 0 - m - S c h w e l l s t a r W 
9:01,5 ( H a m b u r g 9:05). — W i e d e r e i n m a l gclaüf 
d e r D e u t s c h e n M e i s t e r i n Erna W e s t h e l l * 
d l n e ) , e i n e n a n g e k ü n d i g t e n R e k o r d v e r s u c h zO 
w i r k l i c h e n . Mit 2:49,5 M i n . v e r b e s s e r t e s i e dl* 
h e r l g c d e u t s c h e H ö c h s t l e i s t u n g v o n I . lcs l w 

( B a y r e u t h ) , d i e se i t 1941 a u f 2:49,9 s t a n d . D ' c , i ' | h 
O b e r h a u s c n s t a r t e n d e N i e d e r l ä n d e r i n A l l e $tÄ"C 
w a r ü b e r 100 m K r a u l in 1:1S n i c h t z u s c h l a u 

' * 2,50 R 

11. 

Alle Kräfte für imfere neuen Heimhehrer eingefettf 
Nachdem nun die i . dem K r e i 6 a u f f a n g l a g e r 

Lentschütz einschließlich Topola untergebrach­
ten Schwarzmeerdeutschen durch den fi-Ai-
beitsstab eingesetzt sind, lohnt «ich ein ab­
schließender Uberblick über die Durchführung 
dieser Aktion. Sie ist reibungslos durchgeführt. 
Alle an dieser Aktion beteiligten Personen und 
Angehörigen der in Frage kommenden Organi­
sationen, die Lagerführer aus den Reihen der 
Politschen Leiter, die Frauen-chaft, die NSV. 
und das DRK. haben -nachgewiesen, daß sie 
einem kriegsbedinglen Einsatz gewachsen sind. 
Bei dem Mangel an hierfür geeigneten größe­
ren Räumen, wurden mehrere kleine Lager ein­
gerichtet. Die Findigkeit der einzelnen Lager­
führer ließ teilweise a u 6 einem Nichts heraus 
ideale Unterkünfte erstehen, die nicht nur bei 
den beteiligten Schwarzmeerdeutschen aner­
kannte Befriedigung auslösten, sondern auch all­
gemein den unbedingten Eindruck hinterließen, 
daß sich die Lagerführer ihrer Aufgabe voll­
kommen bewußt waren. 

Jedes Lager hatte einen für die Bequemlich­
keit der Lagerinsassen geschaffenen Aufent­
haltsraum, in welchem es meist nicht am Rund­
funkgerät fehlte. Nach einem gutdurchdachten 
Organisationsplan waren mit einfachen Mit­
teln alle Einrichtungen geschaffen, die in ge­

sundheitlicher und sanitärer Beziehung unbe­
dingt erforderlich waren. Angehörige der 
Frauenschalt haben «ich in rastloser Betreu­
ungsarbeit der Schwarzmeerdeutschen ange­
nommen. Die NSV. hatte sich besonders der 
Frauen mit den kleinen Kindern angenom­
men. Die Helferinnen des DRK. waren in den 
Lagern und in der Revierstube neben ihrer 
beruflichen Tätigkeit unentwegt im Einsatz. 
Die Verpflegung erfolgte durch die -neueinge­
richtete Küche des Sozial-Gewerks für Handel 
und Gewerbe. Der aus den Reihen der Frauen­
schaft gebildete „Küchendienst" hat in aller 
Stille ganze Arbeit geleistet. Der Transport 
des umfangreichen Gepäcks von der Ankunft 
bis zum Einsatz lag in Händen des Ortsbauern-
führers. Jedenfalls wurde die an die Orts­
gruppe Lentschütz erstmalig herangetre tene 
größere Aufgabe, die Aufnahme und Betreuung 
deutscher Menschen, mit voller Hingabe durch­
geführt. 

* 
Wie im Kreis Lentschütz, so ist auch in den 

übrigen Kreisen des östlichen Warthelandes 
die Aufnahme i.aserer Schwarzmeerdeutschen 
durhweg in der hier schon so bewährten Hilfe 
im Geiste der großen Heimkehr durchgeführt 
worden. Wt. 

Stuttgart ohne Conen und K r o n e n b l U ^ V ^ ' t c n - j 
D a s b e d e u t e n d s t e S p i e l In dei 

F u ß b a l l g a u e n bildete i n d e r S t a d t 
d e u t s c h e n d e r F r e u n d s c h a f t s k a m p f z w l s c n c n "e)jjfc"ui 
g a r t u n d N ü r n b e r g / F ü r t h . V o r r u n d 6000 j m [ ( u 
s c h a u e r n l ief d i e n o r d b a y e r l s c h c Elf, d i e i n 5 %r« / , 
S p i e l e r n d e s 1. FC. N ü r n b e r g einen s t a t k e n j jr"W-JJ 7 e 

a a m m c n h a l t h a t t e , In der A d o l f - H l t l e i - K n m P ' D , f Niederla 
zu e i n e r F o r m auf. g e g e n d i e S t u t t g a r t o h n e »°5 « l di« 
w ä h r t e K r ä f t e w i e C o n e n , K r o n e n b i t t e r u n d V?0Jil.. 
a l s o dre i h e r v o r r a g e n d e S t ü r m e r , e i n f a c h n 
l o s w a r . S c h l i e ß l i c h z e i g t e n d i e S t u t t g a r t e r 
u n t e r d e m s t ä n d i g e n D r u c k d e r G ä s t e a u c h in 1T',.vT 
h i n t e r e n R e i h e n " s c h w ä c h e n , s o d a ß d e r ^FI 
b e r g / F U r t h e r S i e g m i t 4:0 a u c h zah lenmaß 1 » , 
O r d n u n g g i n g . W ä h r e n d d i e e r s t e H a l b z e i t 
n o c h e i n i g e r m a ß e n o f f e n v e r l i e f , s t a n d d i e * 
e i n d e u t i g i m Z e i c h e n d e r G ä s t e , be i d e n e n 
borget- w i e d e r e i n v o r z ü g l i c h e s M i t t e l l ä u f e 1 

l i e f e r t e . 
SG. Berlin Prager Turniersleger 

D a s P r a g e r H a l l e n h a n d b a l l t u m i e r führ t« 
b e n a u ß e r o r d e n t l i c h s t a r k e M a n n s c h a f t e n Z 
m c n . S i e g e r w u r d e d i e S G . B e r l i n d u r c h 
E n d s p l e l c r f o l g übet- d i e m i t N a t i o n a l s p i e l e r B 
m a n n u n d B e n g e n a n t r e t e n d e S G . D e n H » 8 ! t i 
9:5 (3:2). D e r H ö h e p u n k t d e s T u r n i e r s w a r 1*J 
d i e Z w i s c h e n r u n d e n b e g e g n u n g d e r B e r l i n e r , 
H a r m s i h r e n b e s t e n M a n n h a t t e n , m i t d e r j l 
P r a g , d i e n a c h a n f ä n g l i c h e r 4:1- u n d e i n e r 4:3*'» 
r u n g be i H a l b z e i t n u r k n a p p m i t 8:9 v o n d e n 
l l n e r n g e s c h l a g e n w u r d e . W e i t e r e E r g e b n i s s e 1 - / « 
B e r l i n — S G O P . K a t t o w l t z 10:4, S G . P r a g — SVM 
B r e s l a u 11:2, S G . D e n H a a g — S G O P . W i e n 6:'- J 
D e n H a a g — S G . W a r s c h a u 6:4, S G . P r a g «* 1 

W a r s c h a u 8:7, S G O P . K a t t o w i t z — S G O P -
4:7, S G O P . K a t t o w l t z — S G O P . B r e s l a u 12:2 
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Y DIe glückliche Geburl des 
HORST-KURT, eines strammen 

zweiten Jungen, zeigen hocherlreut 
ans Ida Förster geb. Holsüß u. 
Frllz Förster. Pablanitz, Van-
dalenweg 22, 

fY-« Als Verfoble grüßen: Sara 
PROST u. Obergelr. GERHARD 

WEICH. Birkenland, Kreis Schieralz. 
/-v-\ Als Verlobte grüßen: BRUNO 

HENNINGS, z. Z. im Urlaub, 
WALL! WILHELM, l.ilrmannstadt, 
den 13. 2. 1944, Heerstraße 46 . 

Nach schwerem Leiden ver­
schied am 9. 2. 1044 in 
einem Lazarett mein lieber 
Gatte, unser herzensguter 

Vater, der Oifrelte 
Erwin Pilz 

im Alter von .16 lahren. Die 
Trauerlcler findet Dienstag, ücn 
15. 2. 1944 im Mausoleum auf 
dem Deutschen Frlcdhol In Pabia­
nltz statt. 

In tiefem Schmerz: Dia Sattln 
Irma Pilz, geb. Plnkewska, zwol 
Söhnt, drei Töchter, Mutter, 
Bruder, Schwägerin, Schwager 
sowie weitere Verwandte. 

Pabianltz. Wißmannstraße 4 1 . 

Nach einem kurzen Glück ver­
schied nach kurzer Krankheit am 
9. 2. 1944 mein Innlgstgclieblcr 
Oatte, lieber guter Vati, Sohn, 
Bruder. Nelle und Vetter Pg. Theodor Knebel 

SA.-OuericharfUhrer 
im Alter von 40 lahren. Die Be­
erdigung lindet Mittwoch, den 16. 
2. 1944. um 15 Uhr von der Fried-
holshalle, Sulzleldcr Str., aus statt. 

In tlelem Schmerz: Die Gattin 
. Elly Knebel, gtb. Würdig, und 

Tochterchen Hannelore, Mutter 
und Schwester. 

Lilzmannstadt, Ostlandstr. 110. 

Am 13. 2. 1944 entschlief meine 
liebe Frau und meine liebe Tochter 

Pg, Ingeborg Holst 
gab. Staidlng, geb. 19. 7. 1904. 

Schmerzlich vermißt von Franz 
Holst, Clara Stasdlng, geb. 
Haberkorn. 

Litzmannstadt, llccrstr. 227. 
Beerdigung findet am Mittwoch, 
dem 16. 2. 1944. 14.30 Uhr aul 
dem Hauptlriedhot, Sulzlclder Str., 
statt. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Nach kurzem schwerem 
Leiden entschlief am 12. 
2. 1944 In einem Lazarett 

— mein herzensguter Mann, 
mein goldner Papa, unser lieber 
Bruder. Schwiegersohn. Schwager, 
Onkel. Nelle und Vetter, der 
Kriegsfreiwillige, U - Rottenführer 

Theodor Ertner 
geb. am 16. 9. 1006. Die Trauer-
felcr lindet am Dienstag, dem 15. 
2. 1944. um 15 Uhr aut dem Hel­
denlrledhol. Sulzlclder Str., statt. 

In t u i , m Schmerz: Dia Oattln 
Bronlslawa, gab. Jarichak, und 
Sblinchen Johann. 

Litzmannsladt. Ostlandstr. 217. 

Nach einem langen Leben voll hin­
gebender Liebe und Ftirsorge 
nahm mir Gott nach schwerem Lei­
den am 13. 2 . d. J. um >/,5 Uhr 
meine Uber alles Innlggcliebtc 
herzensgute Mutler 

Emma Aleth 
gab. Klssmann, im Alter vnn 82 
Jahren zu sich In die himmlische 
Heimat. Die Beerdigung lindet am 
Mittwoch um 15 Uhr von der 
Leichenhalle Gartensir. aus statt. 

In ticlcr Trauer: Hedwig Aleth. 
Ikirsl-Wesscl-Straße 18. 

Oer Oberbürgermeister Lltzmannstadt. 60 /44 . Plerdeanmeldung. Für die bevor­
stehende Plerdcvormusterung tut das Jahr 1944 haben alle Plcrdebcsitzer ihre 
dreijährigen (Geburtsjahr 1941) und älteren Plcrde. soweit diese seil der Pferde-
vormustcrung Im Jahre 1943 noch nicht erlaßt sind, sofort spätestens bis 4 3. 
1944 im Haupt- und Organisationsamt. Abt. Wehrangclegenhciten — Adoll-Hitlcr-
Slraß'c 104, III. Stock, linkes Seitengebäude. Zimmer 14 — anzumelden. Auch 
der Abgang von plcrden ist, soweit noch nicht geschehen, unverzüglich zu melden. 
Verletzungen der Meldepflicht werden nach S 34 des Wfh'lei5lungsgc-.ctzes mit 
Geldstrafe bis zu 150.— RM oder Halt, in schweren la l l en mit Oclängnls und 
Geldstrafe oder mit einer dieser Straten bestraft Lltzmannstadt. 10. Februar 1944. 

Der Oberbürgermeister — Haupt- und Organisationsami. 

Arbeitsamt Lltzmannstadt. Luftschutzsichare Aulbewahrung der Arbeitsbücher. 
Nach der Verordnung Uber das Arbeitsbuch vom 22. 4. 1939 hat der Unternehmer 
das Arbeitsbuch sorglälllg, d. h. in Kriegszellen auch lultschulzslchcr aufzubewah­
ren. Diese Aulbcwahrungsptllcht erfordert eine solche Aulhcwahruug des Arbeits­
buches, bei der es möglich Ist, dieses lederzeit solort herbeizuziehen. Der Herr 
Generalbevollmächtigte lür den Arbeitseinsatz hat sich daher damit einverstanden 
erklärt, daB in den Füllen, wo die lullschutzslchere Aufbewahrung der Arbeits­
bücher am Betriebsort nicht gewährleistet erscheint, die Arbeitsbücher vom Betrieb 
in Nachbarorte lultschutzsicher untergebracht werden. Die Erfüllung der Arbeits-
bucliplllchten des Bctrlcbslührcrs darl bei einer solchen Aufbewahrung iedoch nicht 
in frage gestellt werden; Insbesondere müssen die Arbeitsbücher jederzeit und 
schnellstens herbeigeschafft werden können. Die Aushändigung der Arbeitsbücher 
an die Arbeitsbuchlnliaber selbst zum Zwecke der Aulbewahrung während der 
Dauer der Beschäftigung ist In jedem Falle unzulässig. 

Lltzmannstadt. den 11. Februar 1944. 
Der Leiter des Arbeitsamtes Lltzmannstadt. 

Koma — He« r-.ir.iHc «4. 
14, 16, 18.30 Uhr „Die Sporck'schen 
Jäger".« 

I'ulliulium — Böhmische Linie 16. 
14, 16, 18.30 Uhr „Durch die Wflsla".* 

W o c h e n s c h a u - T h e a t e r ( T u r m ) -
Mcin-terhauiitr. 62. Tkglic-h, stündlich von 
10 bis 20 Uhr. 1. Spielkarten — Karten­
spiele. 2 Sonderdienst. 3. Ufa-Magazin, 
4. Die neueste Wochenschau. 

I 'abiunitz—Capltol 
16 und 18.30 Uhr I. Deutsche „Geheim, 
ni« Tibet".» 

PnlilanHz. • - l,tiit:t 
16 Uhr lür Polen, 18,30 Ubr f. Deul<che 
..Man rede mir nicht von Liebe".*** 

Gornau — „Venus" 
17.30 und 20 Unr „Scheinwerfer Im 
Nebel"."* 

Wirkhclm — Kanimerspie le 
19 Uhr .Der junge Oral".**-

Tuchlnßen — Lichtspielhaus 
14, 16.30 und 19 Ubr. „Blinde Passa 
giere".* 

Fre ihaus — Lichtspielhaus 
16 und 18,30 Uhr „NachHalter- 1.*** 

Fre ihaus — t i lor ia-Ll thtsptele 
14, 16.30 n. 19 Uhr „Zirkus Renz".» 

Dar Landrai das Kreises Lentschütz. VlahsouehenpollMlIleh* In den 

') Jugendliche tugcla-ien. ••) Ober 14 J 
• I I I - C 1 . I - - . C I I nicht iug«Ui««p. 

stuhl. 6. Adam Linke:, 
Ä vrhse^Jnpo^eiÄ'-Anordnung zum Schutze gegen die 

•ulinerpest vom 25. 9. 1943. veröllentlicht In Nr. 273 der Litzmannstädter Zeltung 

Für das Sperrgebiet gelten die 
die 

Kabarett „Tabarln", Seiiiageterstr. 94 
Das luitige Ktbruai-Programm I tinlaU 
täglich 18 Uhr. Voirerkaul 12—14 Uhr 

Hühnerpest 
vom 30. 9. 1943. 

Lentschütz, 11 Februar 1944. Der Landrat des Kreises Lentschütz. 

T H E A T E R 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 
Elllue InBenieurarbei ten 

führt aus Tcchn. Büro Förster. Kiel 1, 
Ringstraße 5! 

Hoffend auf ein baldiges 
r Wiedersehen, erhielten wir 
( die traurige Nachricht, daß 

— m e i n innlggcliehter Galle, 
unser treusnrgcnder Vater, der 

Matrose 
Otto (juderjan 

geb. am 18. 4 . 1901 In Sulzfeld, 
am 4. 2. 1944 In einem Lazarett 
den Heldentod starb. 

In tiefer Trauer: Seine Ihn nie 
vergessende Oattln Elsa Ouder-
Jan, geb. Zimmermann, Kinder 
Hilda, Helmut und Kurt sowie 
e i l t Verwandten und Bekannten. 

Die Trauerlelcr lür unseren lint-
schlalencn lindet am 15. 2 . 1944 
um 14 Uhr von der Kirche in Neu-
Sulzlcld aus statt. 
Lipln, bei Lltzmannstadt. 

| I loct i t rucende und eeka lb te 
Kühe und Fätsen ab Donnerstag 
verkaufen. Vichvcrwertuiig Lask. 

V E R E I N I G U N G 
Tierschutzverein Litzmannstadl und Um­

gebung. Wir machen unsere Mitglieder 
und alle Ticrlreunde aul den heute 
abend um 19 Uhr in der volksbildungs-
stättc stattllndcndcn Vortrag mit 
Lichtbildern Uber „Tierschutz im Krie­
ge" besonders aulmcrksam. Kinder 
sind zugelassen. 

Am 12. d. M. verschied plötzlich 
mein lieber Gatte, unser treusor­
gender Vater. Bruder. Schwieger­
vater, Großvater, Schwager und 
Onkel 

Atioll Jaekel 
im 81 . Lebensjahre. Die Beerdi­
gung des teuren Entschlalenen fin­
det am Dienstag dem 15. 2., um 
14 Uhr von der Leichenhalle des 
Friedhofs In der Oartcnslraßc aus 
stall. 

'Die trauernden Hinterbliebenen. 
Lilzmannstadt. Buschlimc 134. 

Stonatyplstln, arbeitslrcudlgc Kralt, lür 
Ganztagbeschälllgung in Dauerstellung 
ab solort gesucht. Angebote u n , C I s t äd t . »Ulmen, Theater Moltkestr. 
3121 an die LZ. 

Eine Stenotypistin lür Interessante Tä­
tigkeit als Ersatzkrall lür einige 
Abendstunden Ir der Woche gesucht. 
Angebote unter 3122 an die LZ. 

Frau oder Frl. zum 
Angebote unter 31 

Haushalt gesucht. 
16 an LZ. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Industrie-Kaufmann, zuverlässige Kralt, 

mit guter Vorbildung, langjähriger 
Praxis und vielseitiger Erlahrung 
sucht Stellung. Ang. u. 3097 an LZ. 

Sekretärin, pcrlekt in Stcnogratle und 
Schreibmaschine, sucht Stellung. An-
Ccbotc unter 3111 an LZ. 

Hillsbuchhalterln sucht Stellung. Angc 
böte unter 3006 an LZ. 

O F F E N E S T B L L E N 
Zu sofortigem Eintritt Bctrlebs-Ingcntcur 

und Werkmeister lür metallverarbei­
tenden Betrieb (spanabhebend) im 
Warthegau gesucht. Wohnung kann 
beschallt weiden. Angebote unter 
A 2667 an LZ. 

Lagerbuchhalter, mögt, 
der Elscnbranchc. lür 
einer umlangrelchcn 

mit Kenntnissen 
die Überwachung 
I.agcrkartei so 

Am 11. Februar 1944 verlorengegangen 
Flclschkarten von Paul und Tatjana 
See. Bitte gegen Belohnung abzuge-
ben In Oslstraße 72. W. 2 

lort gesucht. Ang. u. A 2605 an die LZ 
Sluhlmolster lür Seidenweberei gesucht. 

Zu melden Im Büro von 10—12 Adoll-
Hitler-Str. 48 (Quergebäude, 2. Stock). 

Stenotypistin mit rutcr Beherrschung 
der deutschen Sprache von Industrie­
unternehmen ab solort gesucht. Ange-
hole unter A 2664 an die LZ. 

Ptlichtlahrmädchen in gutem Haushalt 
mit 2 Kindern gesucht. Angebote un 
ter 3114 an LZ. 

Welcher Klcinslhelrlcb bietet Sekretärin 
vclseltlg interessante selbständige 
llalbtagsslcllung (eigene Korrcspon-

_jlriizlührunp usw.)? An(;. u. 3115 an LZ. 
Bürokrat! (speziell Rechenarbeiten) lür 

verantwortliche Arbeit sucht ab solort 
Stellung. Frede. Busch'inle 44 , W. 18. 

V E R L O R E N 

Schwarxgrauer Schälerhund cntlaulcn 
Erbitte Anrut 173-97 oder Lothringer 
Straße 16. Belohnung. 

V E R S C H I E D E N E S 

Dlenitaß, den 15. 2 , 18.30 Ubr. 
..Tiefland". Freier Verkauf. — Mittwoch, 
16. S., 19. ..Madame Kegels Geheimnis". 
B-Miete Teilrerkaul. — Donneritait, 
17. 2., 18.30 „Tiefland". F-Mlele. Teil­
verkauf. — Freitag, 18. 2., 19. „Madame 
Kegels Geheimnis". G-Miete. Teilverk. 

Kanimerspiele, Gen.-Litzmann-str.21. 
Dlen.taü. d. 15. Z. 19 Ubr. „Kolibri". 
B-Miet». Tfilverltiuf — Mittwoch, 16. 
2., 19. „Welbeteufel". C-Mi.te. Teilverk. 
— Donnerita«. 17.2. , 19 „Welbsteufel". 
t -Miele . Teilverkauf. — Freitag', 18. 2, 
GcccMoiien. 

F I L M T H E A T E R 

Suche lür meine Miährige Tochter, 
Schülerin der Oberschule lür Mädchen 
In Litzmannstadt, nette Unterkunft bei 
kinderliebem Ehepaar oder allein­
stehender allerer Dame, möglichst 
Nähe der König-Helnrich-Slr. Zuschrit­
ten erbitte an Walter Pritsche. Regic-
tungsinspektor, Skicrnlewce, Distrikt 
.Warschau, Arbeitsamt, v 

Ula-Casino- Adolf-Hltler-Straße 67 
13 30, 16 und 18.30 Uhr. 2. Woche. Erst 
aulfabruntf. „Drei tolle Mädels".** 

CapItOl — Ziethenstraße 4t 
13.45, 16.15, 18.45 Uhr. Et>taullührun(. 
„Die achwache Stunde".'** Europa — SchlageterstraPe 94. 
13.30, 16, 18.30 Uhr Erstaufführung 
„Kollege kommt gleich".*** 

Ula-HlultO - Meleterhausstraße 71. 
13.30, 16 und 18.30 Uhr. 2, Woche 
„Reisebekanntschaft".* 

I ' n l a s t — Adolf-Hltler-Straße 108. 
13.30, 16, 18.30 Ubr. Ein Torra-Film. 
„Ein Mann mit Grundsätzen".** 

Adler — Buschllnle 121 
16 und lß.30 Uhr. „Nachtlalter".*** 

Corso — Schlagelerstraße 5b. 
13.3a 16, 1S.30 Ubr „Das Indische 
Grabmal". 2. Teil. 

Gloria — Ludeodorltstraße 74/76. 
16, 18 30 Uhr „Das Bad aul der 
Tenne".*** 

Mal — KSnlg-Helnrlch-Strafie 40. 
14, 16, 18.30 Ubr „Einmal der liebe 
Herrgott sein".*** 

Mlmosa— nuschllnle 178. 
16 u. 18.30 Uhr „Llebpsgcschichtan".*** 

MUBe — Breslauer Straße 173. 
16.15 und 18.10 Uhr „MarguorlU; 3".*" 

Kabarett — Variet6 

Apollo-Variete, Adolt-Hltler-Str. 243. 
Grourarieti — „Kunterbunt Im Februar" 
Gaatipiel Charlotte Dalya, die bekannte 
Fllmtaozkünstleiin u. a. m. Werktags 
18.30, eonntagi auch 14 Uhr. Vorverkeul 
Adoll-Hltler-Slr. 67 und an der Abend 
Icaase, 

VOLKSBILDUNGSSTATTE 
Lltzmannstadt, McIsterbaussiraUe 84, 

Fernruf 123-02. 
Vortragsdienst: Heute. Dienstag, den 15 

Febtuar 1944, 19 Uhr, Kleiner Saal 
„Tierschutz Im Kriege". Ein Vortrag 
mit Tierschmallilmen von dem Leite 
des Tlerschutzveretns Lltzmannstadt 
Stadtvctcrinärdircktor Dr. Harnisch 

KulturlllnibUhne: Am Mittwoch, dem 
16. Februar 1944. 19 Ubr, Oroße 
Saal: Eine Kulturlilmrcthc: 1 . Stadt 
und Land, 2. Hundart Jahre Eisen 
bahn, 3. Deutsches Vollblut. Dazu die 
neueste Deutsche Wochenschau. Ein 
trittsprels 50 Kpf., mit Hörerkarte 
30 Rpl. 

N. S. R. L. 
Turn- und Sportgemeinschaft 07. Die 

Turnstunden m der Oberschule für 
Mädchen, Schlagcterstr. 140, unter 
Leitung der Berliner Bereichsmelsterln 
Frau Ursula Mandel finden wie folgt 
statt: für Kinder von 3—6 Jahren 
donnerstags von 16 bis 17 Uhr. fü 
Kinder von 6—10 Jahren donnerstags 
von 17 bis 18 Uht, lür die Sport 
dienstgruppe donnerstags von 18 bis 
19 Uhr. für die Fraucnabtcllung don 
nerstags von 19 bis 21 Uhr. Die 
Turnstunden der Mlnncrabteiltingen 
linden jeden Dienstag In der Zelt von 
20 bis 22 Uhr in der Ocneral-von 
Briesen-Schuic. Eingang von der Horst 
Wessel-Straße statt. 

Der Gcmclnschaltstührc 
Kinderturnen dar Stadtsporlgemeinschalt 

findet jeden Montag von 16—18 Uhr 
in der großen Halle, Dictricn-Eckart 
Straße 4a, und Frauenturnen und 
Gymnastik in derselben Halle abend 
von 21—22 Uhr untci der Leitung 
der Krclstachwarlln Frau Kupp statt 
Anmeldungen können bei derselben er 
lolgen. Gcmeinschaltsiührcr 
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